ltpreußi 


Elbinger 


Diefes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint serktäslich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,66 N., mit Botenlohn 1,90 WM, bei allen Poſtanſtalten 2 Nek. 
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Nr. 156. 
Beſtellungen 
auf dieſe Zeitung für das 3. Quartal 
1896 werden noch von allen Poſt⸗ 


anſtalten, Landbriefträgern, ſowie von 


unſerer Expedition entgegengenommen. 


Neu hinzutretenden Abonnenten wird der 


bereits erſchiene 
Romans: ſchienene Theil des ſpannenden 


„Mit dem Brandmal“ 


r 


— ſo Ne Vorrath reicht — gratis nach⸗ 


geliefert. 
EEE EEE TE ERTEN E TET ET EENDEEEN 


Deutſchland. 


Berlin, 3. Jull. Der „Reichsanzelger“ veröffent⸗ 
licht nachſtehendes Telegramm des Kalſers: Seiner 
Durchlaucht dem Reſchskanzler Fürſten Hohenlohe 
Berlin. Chriſttanſand, 3. Juli 1896. Eurer Durch⸗ 
laucht ſpreche Ich Meine hohe Befriedigung über die 
endgültige Erledigung des großen Werkes aus, das 
Deutſchland ein einheitliches Bürgerliches Recht ſichert. 
Mit dem Ausdruck Meiner Anerkennung verbinde Ich 
gern Meinen beſonderen Dank für Ihre angeſtrengte 
Mitwirkung und erfolgreiche Leitung bet dieſer Arbeit, 
in deren Abſchluß Ich ein neues Bindemittel für das 
im Reich geeinte Vaterland erblicke. Wilhelm I. R. 

— Der Kalſer hat dem Staatsſekretär des Reichs⸗ 
Juſtizamts, Nieberting, ein Schreiben zugehen laſſen, 
in welchem deſſen Verdienſte um das Bürgerliche Ge⸗ 
ſetzbuch hervorgehoben werden. 

— Das Staatäminifterium trat heute Nachmittag 
im Dleuſtgebäude, Le pzigerplatz 2, unter dem Vorſiß 
des Miniſterpräſidenten Fürſten zu Hohenlohe zu 
elner Sitzung zuſammen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz, 
enthaltend Aenderungen des Geſetzes, betreffend die 


5 Frledenspräſensſtärke des deutſchen Heeres. (Umfor⸗ 


mung der vierten Batalllone.) 

— Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe⸗ 
Schillingsfürſt wird morgen früh über Nürnberg nach 
Alt⸗Auſſen abreiſen. 0 

— Bei der dritten Leſung des Bürgerlichen Ge⸗ 
buches war es der Abg. Sigl, welcher dem Centrum 
aus ſeiner Stellung zur Civilehe den Vorwurf der 
Verletzung katholiſch⸗kürchlicher Grundsätze machte. Der 
genannte Abgeordnete erklärte es für unglaublich, daß 
„Rom“ durch ein tolerari posse gegenüber der Eivifehe 
die Stellungnahme des Centrums ſankttonirt habe. 
Rom lönne und werde die katholiſchen Prinzipien 
nicht jo verleugnen. Heute theilt die Germania mit, 
daß das Centrum ſich in dieſer Angelegenheit that⸗ 
ſächlich von kirchlicher Seite des „tolerari posse“ ver- 
ſichert habe. Daſſelbe jei durch „kirchliche Autoritäten“ 
denjenigen, die es zunächſt anging, kund gegeben 
worden. Unter den letzteren find jedenfolls die Führer 
des Centrums, unter den klrchlichen Autoritäten wohl 
die deutſchen Biſchöfe und die römiſche Kongregation 
für kanoniſches Recht zu verſtehen. Die Thatſache, 
daß Rom bier fein tolerari posse ausgeſprochen hat, 
beſtätigt die Richtigkeit der von liberaler Seite von 
Anfang an betonten Vorausſetzung, daß das Centrum 
feinen Anlaß babe, der Aufrechthaltung der Civllehe 
wegen das Bürgerliche Geſetzbuch zu verwerfen. 

— Aus Anlaß der Annahme des Bürgerlichen 
Geſetzbuches im Reichstage iſt deſſen Präſidenten, 
Freiherrn v. Buol⸗Berenberg aus Langenberg (Rhein⸗ 
provinz), wie die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
mittheilt, heute folgendes Telegramm zugegangen: 
„Bürger der preußiſchen Stadt Langenberg, ſeit Carls 
des Großen Zeiten rechtlich in zwei ungleiche Theile 
geſpalten, zuletzt bis jetzt größten Theils bergiſch und 
franzöſiſchrechtlich, zum geringeren preußiſchlandrechtlich, 
bekunden ihre beſondere Freude über die Annahme 
des allen deutſchen Stämmen und damit auch ihnen 
Neciseinhert gewährleiſtenden großen Werkes des 

eutſchen Bürgerlichen Geſetzbuches. 


Donnerke 
treten die Co 


Waarenherſtellung als ü 
Sehne uffn Grund ius Feld geführt. 
ezentraliſirten Betrieb als in der großen Fabrlk über⸗ 
wachen. Welter wurde betont, daß ae 
bet Salſonſchluß oft gezwungen ſein würden, eine 
größere Anzahl von Arbeitern zu entlaſſen. Zum 
Schluß wurde zur Vertheldigung der Heimarbeit 
noch geltend gemacht, daß die Arbeiterin ihren Haus⸗ 
8 in Ordnung halten und die Erzlehung der 
due: beſſer wahrnehmen können. Ein großes 
Ardcanten in der Zahl der von ihnen beſchäftigten 
er wurde auch von einem Zwiſchenmeiſter zus 


gegeben. 
A. ., Die „Poſt“ kann auf Grund zuverläſſiger 
Informationen mitthellen, daß thatſächlich Verhond⸗ 
lungen ſchweben. die den Zweck verfolgen, Duelle 
innerhalb der Armee nach Möglichkeit zu verhindern. 
Man wird dies vor allem durch Verſchärſung der 


Beſte anzuſehen und im 


un 


— 
„5 


lichen 
Laufe der Berathungen ergeben. 
beabſichtigt, die Umgehung des Ehrenrathes oder die 
Nichtbefolgung ſeiner Entſcheidungen auf das Strengſte 
zu ahnden. 7 5 
— Ein Verein zum Schutze des Detallreiſens, der 
ſeine Wirkſamkeit über ganz Deutſchland erſtrecken ſoll, 


wird in den nüchſten Tagen gegründet werden. Das 
vorbereitende Comitee erläßt einen Aufruf an die 
Intereſſenten aller Branchen, ſich zuſammen zu tbun, 
um mit vereinten Kräften für das durch die Gewerbe⸗ 
novelle ſo arg bedrohte Detailreiſen einzutreten. 

— Die Berliner Börſe war Freitag einigermaßen 
„verſtimmt“ über elne Aeußerung Li⸗Hung⸗Tſchang in 
Cöln. Er ſagte, man möge nicht übertriebene Hoff⸗ 
nungen an ſeinen Beſuch knüpfen. Der Zweck ſeines 
Beſuches ſei geweſen, die guten Beziehungen zwiſchen 


Deutſchland und China weiter auszubauen, von dem 


deutſchen Handel, von der deutſchen Induſtrie das 
Heimathlande zu verſuchen, 

daſſelbe zu verwerthen. . 

— Unter den 16 Hauptausfuhrartikeln, von denen 


jeder ein Procent oder mehr von der Geſammtausſuhr 


geliefert hat, weiſt allein Zucker eine verminderte Aus⸗ 


fuhr auf; alle anderen Artlkel zeigen gegen das Vor⸗ 


jahr eine Steigerung und zwar faſt durchweg eine 


beträchtliche Steigerung der Ausfuhr. Am bedeutend⸗ 


ſten fällt die Wiederzunahme in der Ausfuhr der 
Textilinduſtrle, für die im Jahre 1894 recht ungünſtige 
Abſatzverhältntſſe beſtanden, in's Gewicht; Wollen⸗ 
gewebe, Baumwollengewebe und Seidenwaaren find 
im Jahre 1894 nur für 432,4 Millionen Mark, im 
Jahre 1895 dagegen für 533,1 Millionen Mark aus⸗ 
geführt worden, ſo daß hier eine Zunahme um 
100,7 Millionen Mark oder um 23 PCt. zu vers 
zeichnen iſt. 

— Im Conſularbezirk Berlin find im zweiten 
Quartal d. J. Waaren im Betrage von 913412 Doll. 
nach den Vereinigten Staaten exportirt worden. 
Gegen das zweite Quartal v. J. ergiebt ſich eine Ab⸗ 
nahme um 359767 Doll., welche in der Hauptſache 
darin begründet iſt, daß im Vorjahr zur entſprechenden 
Zeit eine lebhafte Conjunctur in Rindshäuten und 
Kalbfellen beſtand, welche zu einer Belebung der 
Ausfuhr in dieſen Artikeln führte. Auch die Con⸗ 


ſervatlonsbranche zeigt einen ſtarken Ausfall im 
Export. 
Kiel, 3. Juli. Das Manövergeſchwader unter 


überreichte Namens der Stadt ein Gemälde, welches 
das Regiment im Feuer bei Beaumont darſtellt. Für 
das Regiment fand ein Feſteſſen in der Flora ſtatt. 


Die Reichstagsſeſſton. 


Die eben beendete Reichstagsſeſſion hatte nicht nur 
eine lange Dauer — ſieben Monate —, ſondern es 
wurde in derſelben auch viel, wenn auch nur ſelten 
und erſt ganz zuletzt von Vielen, gearbeitet. Nicht 
weniger als 119 Sſtzungen haben in der abgelaufenen 
Seſſion ftattgefunden. Aber nicht nur lange getagt 
und viel gearbeitet, ſondern auch viel zu Stande ge 
bracht hat der Reichstag, zu viel fat und darum nicht 
immer Gutes und Dauerhaftes. 

Der Quantität des Geleifteten entſpricht die Qua⸗ 


tät keineswegs, wle eine Ueberſicht der verabſchiedeten 
Geſetze nur zu ſehr erweiſt. 


Ein Denkmal hat dieſer Reichstag ſich jedenfalls 
errichtet, ein Denkmal, das Generationen überdauern 
wird. Er hat das Bürgerliche Geſetzbuch verabſchiedet. 
Von rechter wie von linker und noch von anderer 
Seite, vom Herrn v. Manteuffel, dem Führer der 
Deutichconfervativen, ſowie vom Abg. Eugen Richter, 
dem Führer der Freifinnigen, von Sozialdemokraten 
und Antiſemiten war nachdrücklichſt gewünſcht worden, 
daß die Verabſchledung verſchoben werde, ein mächti⸗ 
gerer Wille drängte auf alsbaldige Verabschiedung, 
und dieſer hat geſiegt. Nun, nachdem die Verab⸗ 
ſchledung erfolgt iſt und zwar mit überwältigender 
Majorität, kann nur anerkannt werden, daß ein großes 
Werk zu Stande gebracht worden iſt. Freillch hat 
das Wenigſte daran der Reichstag gethan. Vielleicht 
beſtebt das Hauptverdienſt des Reichstages außer in 
der Verabſchiedung ſelbſt, die doch nun einmal unbe: 
dingt erforderlich iſt, darin, daß er eine beabſichtigt 
und bereits in zweiter Leſung beſchloſſen geweſene 


ſchaffung der Prämien, ſondern um die deutſchen 


ſetzes, das eine Hebung der Zuckerpreiſe bezweckte, iſt 


gelaufenen Reichstagsſeſſion, macht namentll 


Erpe! 


5. Juli 1896. 


Verſchlimmerung des Geſetzbuches im letzten Augen⸗ 


blicke noch wleder beſeitigt hat. Dem Hauſe wurde 
für das Zuſtandebringen des Werkes beſondere Aner⸗ 


kennung vom Kaiſer ausgeſprochen. 


Nach dem Bürgerlichen Geſetzbuche das wichtigſte 
Ergebniß der letzten Seſſion iſt das Börſengeſetz 
Diefes iſt leider nicht nur gut, es iſt auch bös gemeint. 
Es war als ein Schlag gegen die Börſe gedacht, es 
iſt ſehr wahrſcheinlich, daß dieſer Schlag auf feine 
Urheber zurüdiällt, und nicht die Börſianer, ſondern 
die Agrarter unter dem Verbot des Getreidelermin⸗ 
handels ſeufzen werden. 

Das Zuckerſteuergeſetz war nur gut und garnicht 
böſe gemeint. Aber es tft eins der ſonderbarſten Pro⸗ 
dukte geſetzgeberiſcher Weisheit und Einmiſchung, von 
denen die Welt je gehört hat. Wir wollen es nicht 
weiter beleuchten, nachdem vor der Annahme ſo viel 
darüber geſchrieben if. Genug, es bezweckt die Ab⸗ 
ſchaffung der Zuderausfuhrprämten und erhöht zu 
dieſem Zwecke die — Ausfuhrprämien. Das wäre 
legislatoriſche Homöopathle. Der Exfolg einſtweilen 
iſt, daß die anderen Staaten, vor allem Oeſterreich⸗ 
Ungarn und Frankreich ihre Prämien ſtatt abzuſchaffen 
auch erhöht haben, aber nicht zum Zwecke der Ab⸗ 
Prämien zu paralyſiren. Der weitere Erfolg des Ge⸗ 
ein — Sinken derſelben. Denn die öſterreichiſchen, 
ungariſchen und franzöſiſchen Zuckerinduſtriellen, die 
jetzt beſſer ſubventionirt werden, können auch billiger 
verkaufen und mehr produciren. Die Concurrenz iſt 
künſtlich vergrößert worden. Ein weiterer Erfolg iſt, 
daß die deutſchen, öſterreichiſchen, franzöſiſchen Steuer⸗ 
zahler ihr Geld hergeben müſſen, damit Engländer 
und Amerikaner noch billiger Zucker bekommen. 

Die Gewerbenovelle, gleichfalls ein Werk der 7 

en 
Hauſirern das Leben ſchwer, unmöglich faſt, wenn 
nicht der Bundesrath ein Einſehen hat und von den 
ihm anvertrauten discretionären Befugniſſen ſehr 
weiten Gebrauch macht. 

Das Geſetz betreffend die Bekämpfung des unlau⸗ 
teren Wettbewerbs iſt ein gut gemeintes und wird 
zwar nicht viel nützen, aber doch wenig ſchaden; wahr⸗ 
ſcheinlich wird die Hauptſolge deſſelben eine Vermeh⸗ 
rung harmlos verlaufender chikanöſer Proceſſe ſein. 

Bel dem Geſetz über dle vierten Bataillone handelte 
es ſich um eine rein ſachliche und fachliche Frage. 

Von den übrigen intereſſanteren Fragen, die im 
Laufe der letzten Tagung im Reichstage zur Sprache 
gelangten, ſeien erwähnt, die Währungsfrage, die 
Monopoliſirung des Getreidehandels (Antrag Kantitz), 
die zweijährige Dienftzeit, die Duellfrage. 

Ein wichtiges Geſetz haben wir bisher nicht er⸗ 
wähnt, aus guten Gründen. Es iſt dies das Marga⸗ 
rinegeſetz. Der Reichstag hat es noch am letzten Tage 
angenommen, aber in einer Geſtalt, in der es die 
Regierung nicht annehmen kann, wie der Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter ſowohl wie Staatsſekretär v. Böttlcher 
vor den Abſtimmungen ausdrücklich betont haben. Das 
Margarinegeſetz wird alſo nicht Geſetz werden. 
Die Agrarter haben zu viel haben wollen und erhalten 
dafür garnichts. Die Annahme des Färbeverbots und 
die Trennung der Verkaufsräume hat dem Geſetze das 
Grab gegraben. 


—— ——— jůyä — 


Die Kaiſermanöver bei Görlitz 


werden den Charakter eines Rückzugsgefechtes in groß⸗ 
artigem Maßſtabe tragen und insbe ondere dem Zwecke 
dienen, ſtrategiſche Verſuche anzuſtellen. Als Verſuchs⸗ 
objekt ſoll eine Arriöre⸗Garde, die mit wichtigen Auf⸗ 
gaben betraut wird, benutzt werden; ferner iſt neue 
ſortifikatoriſche Einrichtung bei einzelnen Gefechtöfeldern 
in Ausſicht genommen. Napoleons I. Schlachtplan 
von Auſterlitz, wo ihm der Sieg zutheil wurde, ſoll 
dem Ganzen zu Grunde gelegt ſeln. Ferner wird 
dazu noch mitgetheilt: „Die außerordentliche Be⸗ 
deutung eines in allen Einzelheiten geregelten Eiſen⸗ 
bahnbeſörderungsplanes für die nächſte Mobilmachung 
braucht nicht erſt beſonders auseinandergeſetzt zu 
werden. Sie ft allſeltig jo anerkannt, daß darüber 
nirgends ein Zweifel beſtehen kann. Die Grundzüge 
dieſer Ordnung ſtehen längſt feſt und erfahren im 
Ganzen wenige Abänderungen. Aber von Zeit zu 
Zeit müſſen die einzelnen Beſtimmungen einer erneuten 
Prüfung unterzogen und den etwa veränderten Ver⸗ 
hältniſſen und Bedürfniffen angepaßt werden. Seit 
einigen Jahren wird dieſer Plan bei der Hin⸗ und Rück⸗ 
beförderung der Manövertruppen einer proktiſchen Prü⸗ 
fung auf ſeine Zweckmäßigkeit und Richtigkeit unterzogen. 
Das wird auch bei den bevorſtehenden Kaiſermanövern 
zwiſchen Göclitz und Bautzen der Fall ſein. Es kommt 
dabei auf die völlige kriegsmäßige Durchführung von 
Eiſenbahn⸗Maſſenbeförderungen an. Um die volle 
Lelſtungsjähigkeit der ſchleſiſch⸗ſächſiſchen Bahnen zu 
erproben. wird der übrige Eiſenbahnverkehr zeltweiſe 
zum Theil ganz eingeſtellt werden, wenigſtens was 
den Güterverkehr anlangt, während der Perſonenver⸗ 
kehr nach Möglichkeit berückſichtigt werden ſoll. Am 
Manöverſchlußtage werden von Görlitz aus, der Zentral⸗ 
verladungsſtelle, die Mannſchaften, Pferde, Geſchütze 
und Trains in der Zeit vom Mittag bis zum anderen 
Vormittag ununterbrochen in der Richtung Dresden, 
Kohlfurt⸗Breslau und Kohlfurt⸗Berlin zurückbeſördert 
werden. Die hierbei gewonnenen Ergebniſſe werden 
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dann nöthigenſalls zu weiteren künftigen Aenderungen 
der Elſenbahn⸗Beförderungsordnung verwerthet werden. 
In unſeren mllitäriſchen Kreiſen wird gerade dieſem 
Nachſpiele der großen Heeres-Friedensübungen für den 
Ernſtſall eine ganz hervorragende Bedeutung beigelegt.“ 


Lombardirung landſchaftlicher 
Pfandbriefe. 5 

Die gleiche Verdrehungskunſt, welche ſich in der 
bielbeiprochenen Frage der Lombardirung landſchaft⸗ 
licher Pfandbriefe bet der Reichsbank an den Aus⸗ 
führungen des Relchsbankpräſidenten Dr. Koch in den 
Reichstagsſitzungen vom 24. März und 18. Juni d. J. 
verſuchte, hat auch die Erklärung, welche der preußtſche 
Landwirthſchaftsminiſter in der Reichstagsſitzung vom 
27. Juni verleſen hat, zu ihrem Verſuchsobjekt ge⸗ 
wählt. Trotzdem der Minlſter ausdrücklich betonte, 
der Zweck ſeiner Erklärung gehe dahin, die Miß⸗ 
deutungen und Mißverſtändniſſe, zu welchen die 
Aeußerungen des Reichs bankpräſidenten vom 18. Junt 
Anlaß gegeben hätten, „obwohl ihr Sinn doch nicht 
zweifelhaft ſein konnte,“ zu beſeitigen, bemühen ſich 
agrariſche und konſervatlve Organe, einen „ſcharſen 
Gegenſatz“ zwiſchen dem preußiſchen Landwirthſchafts⸗ 
minifter und dem Relchsbankpräſidenten zu konftruiven 
und gleichzeitig nach Art des Vorgehens des Graſen 
Mirbach in der Sltzung vom 18. Juni den Reichs⸗ 
bankpräſidenten als im Widerſpruch mit dem Reichs⸗ 
kanzler befindlich hinzuſtellen. Dieſe Bemühungen 
beweiſen, daß bel den Gegnern des Reichs⸗ 
banlpräjidenten die techniſche und volkswirth⸗ 
ſchaftliche Seite der Angelegenheit mehr und mehr 
in den Hintergrund tritt, und der Streit auf 
das politiſche, oder beſſer geſagt partelpolitiſche Gebiet 
hinübergeſpielt werden ſoll. Einer ſolchen Verquickung 
finanztechniſcher Fragen mit politiſchen Partei⸗ 
beſtrebungen entgegenzutreten hat aber Jeder eln 
Intereſſe, der das hochwichtige Inſtitut der Reichs⸗ 
bank in feiner Leitung frei von allen Einflüſſen er⸗ 
halten ſehen will, die anderen als den auf das Ge⸗ 
meinwohl gerichteten Rückſichten entſtammen. Die 
Gegner des Reichsbankpräſidenten benutzen zumeiſt die 
Eingangsworte feiner Darlegungen vom 18. Juni, um 
den Eindruck hervorzurufen, als bedeute die vom 
preußiſchen Landwirkhſchaftsminiſter ausgeſprochene 
Anerkennung der „preußiſchen Pfandbriefe, und zwar 
ſämmtlicher Gruppen und Syſteme, als erſtklaſſige 
beſte Papiere, deren vollkommene Sicherheit ohne 
Zwelfel ift,“ nichts mehr und nichts weniger, denn 
ein Desaveu Dr. Koch's. In jenen Eingangsworten 
äußerte ſich der letztere nämlich dahin, je mehr Kennt⸗ 
niß über die Natur der einzelnen Gattungen von 
Pfandbriefen beſtehe, je tiefec man in dleſe Materie 
einzudringen genöthigt ſei, deſto geringer werde im 
Publikum die Neigung zur Capitalsanlage in Pfand⸗ 
briefen. Daß es ſich dabei aber um ganz andere Dinge, 
als um die Sicherheit der Pfandbrieſe, ſpeziell der 
preußiſchen landſchaftlichen Pfandbriefe handelte, bewieſen 
nicht nur die weiteren Ausführungen des Reichsbank⸗ 
präſidenten, ſondern auch feine wiederholte ausdrück⸗ 
liche Erklärung, daß er dieſelben „nach wie vor für 
erſte Popiere* halte. Seine Bedenken gegen die 
Gleichſtellung der Pfandbriefe mit Staats⸗ und Reichs⸗ 
papieren beruhten im weſentlichen auf banktechniſchen 
Gründen und auf der Unmöglichkeit, ſüddeutſchen 
Papieren, welche die gleiche Funktton wie die preußt⸗ 
ſchen Pfandbriefe haben, ohne deren Sicherheit, vor 
Vortheilen auszuſchließen, die man den preußiſchen 
Papieren gewähren würde. Dieſer Standpunkt iſt 
vom preußtſchen Landwirthſchaftsminiſter ausdrücklich 
gebilligt und in der Sitzung vom 27. Juni auch vom 
Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts anerkannt worden. 
Dieſer klaren Sachlage gegenüber müſſen die Ver⸗ 
dunkelungsverſuche von gewiſſer Seite unwirkſam 
bleiben, dieſelben richten ſich ſelbſt als unlautere 
politiſche Manöver. 


Reichsſchulden⸗ Verwaltung. 


Der dem Reichstage erſtattete Bericht der Reichs⸗ 
ſchulden⸗Commiſſion, der ſich auf das Etatsjahr 
1894/95 bezieht, enthält eine Reihe von Informationen, 
dle auch für weitere Krelſe Intereſſe bieten. Als ein 
Curioſum jet erwähnt. ſchreibt die „Frkf. Ztg.“, daß 
von dem berells auf 1873 gekündigten 5 proc. Reichs⸗ 
anlehen aus 1870 noch immer 18.000 Mk. nicht zur 
Einlöſung präſentirt wurden. Die geſammte Anlehens⸗ 
ſchuld des Reſches belief ſich am 31. März 1895 auf 
2081,22 Mill. Mk., beſtehend aus 450 Mill. Mk. in 
4proc., 78021 Mill. Mk. in 3 proc. und 850,60 
Mill. Mk. in 3proc. Schuldverſchreibungen. Gegen 
den 31. Mirz 1894 ergiebt dies eine Vermehrung um 
165,51 Mill. Mk., entſtanden daraus, daß 160 Mill. 
Mk. am 24. April 1894 zu 87,70 pCt. aufgelegt 
wurden, und daß freihändig 1,63 Mill. Mk. aus der 
3 proc. Aulethe von 1893 und 2,66 Mill Mk. aus 
der 3àproc. Anleihe von 1894 zur Veräußerung 
kamen, ferner 0,62 Mill. Mk. aus einer zweiten 
3proc. Anleihe von 1894, endlich 0,60 Mill. Mk. 
aus einer zweiten Zproc. Anleihe von 1894, die 
mit 20 MU. Mk. Nominal crelrt wurde. Die dem 
Reiche bis 31. März 1895 eröffneten Credite abzüg⸗ 
lich der abzurechnenden Erſparungen beliefen ſich auf 
2072,21 Millionen Mark. Davon war durch Schuld⸗ 
verſchrelbungen beſchafft ein effectiver Betrag von 


1961,99 Millionen Mark, ſo daß am 1. April 1895 
der Geſammteredit noch offen blieb mit 110.22 
Millionen Mark. Die Benutzung des Reichsſchuld⸗ 
buches macht weitere Fortſchritte. Ende April 1895 
fanden ſich darin bereits 2084 Conten über 188,90 
Millionen Mark eingetragen; bis Ende April 1896 
hatte ſich die Eintragung auf 2374 Conten mit 
229,58 Millionen vermehrt, nämlich um 290 Conten 
mit 40,67 Millionen Mark. Die zur Eintragung ein⸗ 
gereichten Schuldverſchreibungen werden jeweils ver⸗ 
nichtet; der Bericht verzeichnet die Vernichtung ſolcher 
Titel über 44,79 Millionen Mark. An Reichs⸗Schotz 
anweiſungen waren am 31. März 1894 50 Millionen 
Mark in Umlauf geweſen, am 31. März 1895 ſtanden 
nur 30 Millionen Mark aus, die noch im April 1895 
fällig wurden. Die Reichs⸗Kaſſenſcheine im Betrage 
von 120 Millionen Mark, denen bekanntlich der 
Reichs⸗Kriegsſchatz im gleichen Betrage gegenüberſteht, 
ſetzen ſich zuſammen aus 70 Millionen Mark in 
Abſchnitten zu 50 Mk., 30 Millionen Mark zu 20 
Mk. und 20 Millionen Mark zu 5 Mk. Darunter 
befanden ſich nach einer Feſtſtellung vom 16. Mai 
dieſes Jahres noch 888575 Mk. von den Scheinen 
aus dem Jahre 1874, die jetzt nur noch bei der 
preußiſchen Controle der Staatspapiere zur Einlöſung 
gebracht werden können. Aus den detaillirten Mit⸗ 
theilungen über die Verwaltung des Reichs⸗Invaliden⸗ 
fonds ergiebt ſich, daß an Zinſen 18069575 Mk. ver⸗ 
einnahmt wurden, und daß an Capitalzuſchuß zu den 
auf dem Fonds ruhenden Ausgaben 9714338 Mark 
erforderlich waren. Die letztere Summe überſteigt 


den Etatsanſatz um 516846 Mk; das Geſetz vom 


14. Januar 1894 hatte für Mehrausgaben an Unter⸗ 
ſtützungen zur Ueberſchreitung des Etats um 1,25 
Millionen Mark ermächtigt. Der Beſtand in Werth⸗ 
papieren und Baar belief ſich am 31. März 1895 
auf 447,71 Millionen Mark. Eine detaillirte Nach⸗ 
weiſung über die Zuſammenſetzung der Beſtände dieſes 
Fonds für den 30. April 1896 erſcheint deshalb von 
beſonderem Intereſſe, weil ſie zeigt, daß an dieſem 
Tage, alſo nach einer erſt wenige Monate alten Feſt⸗ 
ſtellung, der Reichs⸗Invalidenſonds noch ſehr anſehnliche 
Beſtände in 4 proc. deutſchen Fonds beſaß. Aus dem 
geſammten Effectenvorrath im Nominalbetrage von 
430,82 Millionen Mark und 3,11 Millionen ſüdd. 
Gulden entfielen auf: Schuldverſchreibungen deutſcher 
communaler Corporationen 10483 Millionen Mark, 
Rentenbriefe 8,06 Millionen Mark, Schuldverſchreibungen 
mit Staatsgarantie 15,68 Milltonen Mark, aber der 
ganze Reſtbetrag mit 302,26 Millionen Mark und 
3,11 Millionen Gulden auf Schuldverſchreibungen des 
Reiches und deutſcher Bundesſtaaten. Darunter be⸗ 
fanden ſich in 4 proc. Anleihen des Reiches 6,09 
Millionen Mark, in 4 proc. preußiſchen Conſuls 62,89 
Millionen Mark, in 4 proc. Bayern 114.78 Millionen 
Mark, in 4 proc. Badiſchen 2484 Millionen Mark, 
in 4 proc. Württembergern 3 28 Millionen Mark, 
zuſammen 211,88 Millionen Mark in 4 proc. deutſchen 
Staatsfonds, und auch die 311 Millionen Gulden 
beſtehen aus Aproc. bayrlſchen Grundrenten⸗Obligationen 
und 4 proc. badiſchen Guldenanleihen, während nur 
81,08 Millionen Mark in 33 proc. und 8,28 Millionen 
Mark in 3 proc. deutſchen Staatsfonds angelegt waren. 


Petitionen wegen Einführung 
eines Wollzolles. 


Bezeichnend für die Art, in welcher im Reichstage 
zur Zeit über wirthſchaftspolitiſche Fragen verhandelt 
wird, iſt ein vom Abgeordneten von Wudeck erſtatteter 
Bericht über Einführung des Wollzolles. Unſere 
Agrarier arbeiten ſchon ſeit Jahren darauf Hin, einen 
Wollzoll durchzuſetzen. Auch in dieſer Reichstags⸗ 
ſeſſion ſind wieder mehr als 100 Petitionen ein⸗ 
gan die die Einführung eines Wollzolles ver⸗ 

ngen, während nur zwei ſich für die zollfreie Ein⸗ 
fuhr von Wolle ausſprechen. Die Erklärung dafür, 
daß diejenigen, die die zollfreie Einfuhr von Wolle 
wünſchen müſſen, nicht in größerer Zahl für Aufrecht⸗ 
erhaltung des jetzigen Zuſtandes eintreten, iſt darin 
zu ſuchen, daß die im deutſchen Zolltarif feſtgeſetzte 
Bollfreiheit von Schafwolle und anderen Thlerhaaren, 
roh, gefärbt, gemahlen ꝛc., ſowie von Kunſtwolle und 
Wollabfällen gegenüber Oeſterreich⸗Ungarn, Italien, 
Rumänien und Rußland vertragsmäßig gebunden iſt, 
die Einführung eines Wollzolles alſo nur dann mög⸗ 
lich ſein würde, wenn die jetzt beſtehenden Handels⸗ 
verträge abgelaufen ſein werden. Auf dieſe Beſtim⸗ 
mungen der Verträge berief ſich auch der Commiſſar 
des Bundesrathes in der Petitions⸗Commiſſion des 
Reichstages, der ſich mit den Eingaben zu befaſſen 
hatte. Er betonte, daß, ſo lange die durch die Ver⸗ 
träge ſeſtgelegten Zugeſtändniſſe in Kraft blieben, die 
autonome Zollbelaſtung der bezeichneten Artikel un⸗ 
wirkſam ſein werde, weil neben den beſonders be⸗ 
theiligten Vertragsſtaaten auch alle im Beſitze des 
Rechtes die Meiſtbegünſtigung befindlichen Staaten, 
darunter die hauptſächlichſten Produktionsländer über⸗ 
ſeeiſcher Wollen, auf die Zuneigung der vertrags⸗ 
mäßigen Zollfreiheit Anſpruch haben. Der Commiſſar 
wies ferner darauf hin, daß die Beſeitigung der Zoll⸗ 
freiheit für Rohwolle auch eine vollſtändige Umgeſtal⸗ 
tung der Zollſätze für Halb⸗ und Ganzfabrikate be⸗ 
dingen würde, aber auch dieſe zumeiſt unmöglich 
wären. weil wieder die Zollſätze für einen Theil dieſer 
Fabrikate durch die Handelsverträge gebunden wären. 
Auch wenn man ganz davon abſieht, ob ein Zoll auf 
Wolle an ſich zu empfehlen ſei und außer Acht läßt, 
ob der etwaige Vortheil, den die Einführung eines 
Wollzolles der Landwirthſchaft bringen könnte, größer 
fein würde als der Nachtheil, den die Induſtrie 
erdulden müßte, ſo iſt mit Rückſicht auf 
unſere Verträge mit den Nachbarſtaaten 
klar, daß, ſo lange dieſe nicht abgelaufen ſind, von der 
Einführung eines Wollzolles nicht die Rede ſein kann. 
Obwohl der Kommiſſar des Bundesrathes in ſeinen 
Ausführungen von mehreren Mitgliedern der Kommiſſion 
unterſtützt wurde, ſo gewannen doch die Darlegungen 
des Referenten größeren Einfluß auf die Kommiſſion. 
Dleſer behauptet nämlich, daß große Strecken der 
leichten Bodenklaſſen im Oſten Deutſchlands ohne 
Schafhaltung dem Ackerbau verloren gingen und be⸗ 
reits große Fluren, die früher dem Ackerbau dienten, 
als Oedland liegen bleiben und im günſtigſten Falle 
aufgeforſtet wurden. Auf eine Prüfung der Frage, 
ob denn die Einfuhr eines Wollzolles überhaupt 
möglich wäre, auf eine Würdigung der Argumente 
des Bundesraths⸗Kommiſſars, ging die Kommiſſion 
gar nicht ein, ſie beſchloß vielmehr, wie der Bericht 
ſagt, einſtimmig, daß die Petitionen dem Reich .uzler 
als Material überwieſen werden möchten. Die Ueber⸗ 
weiſung als Material iſt zwar unverbindlich, ſie läßt 
aber doch die Annahme als gerechtfertigt erſcheinen, 
daß den Petitionen eine gewiſſe Berechtigung nicht 
abzuſprechen if. Man darf wohl die Vermuthung 

ausſprechen, daß die Kommiſſion, als fie den Beſchluß 
einſtimmig faßte, ſchlecht beſetzt geweſen iſt, trotzdem iſt 
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es höchſt bedenklich, daß ſie ohne jede Rückſicht auf 
die Verträge ein ſolches Votum abgeben konnte. 


Aus Deutſch⸗Südweſtafrika. 


Die letzten Berichte des Majors Leutwein aus 
Deutſch⸗Südweſtafrika laſſen erkennen, daß der beſte 
Beurtheiler der dortigen Sachlage, der an Ort und 
Stelle befindliche Führer der deutſchen Schutztruppe, 
keineswegs ohne Sorge der weiteren Entwickelung der 
Dinge entgegen ſieht. Aus den Mittheilungen des 
Majors Leutwein geht vor allem hervor, daß wir 
unter den Herero⸗ Häuptlingen nur ſehr wenige Freunde 
zählen. Der einzige, auf den wir uns wirklich verlaſſen 
können, iſt Samuel Maharero von Okahandya. 
Leider ſcheint man aber auch in den amtlichen Bes 
richten den Einfluß gerade dieſes Herero⸗ Häuptlings, 
ſowohl was die Herero im allgemeinen, als was den 
in Okahandya anſäßigen Stamm derſelben anlangt, 
bislang ſehr überſchätzt zu haben. Nach den Mit⸗ 
theilungen des Majors Leutwein halten nur die 
wenigen Chriſten in dem Stamme des Samuel 
Maharero zu dieſem und die Geringfügigkeit ſeines 
Einfluſſes läßt ſich daraus ermeſſen, daß er trotz 
dringendſter Aufforderung des Majors Leutwein dieſem 
zu dem letzten Kriege nur eine Unterſtützungstruppe 
von 35 Mann zuführen konnte. Steht es ſo um 
Samuel Maharero, ſo wird man annehmen müſſen, 
daß die Bethätigung der Deutſchfreundlichkeit Seitens 
der übrigen Herero⸗ Häuptlinge, namentlich derjenigen 
der meiſt noch heidniſchen Stämme am Otylmbingwe 
und Omaruru noch weit mehr zu wünſchen übrig 
laſſen wird. Der naheliegende Schluß aus biejen 
Verhältniſſen geht dahin, daß unſere Poſition in 
Deutſch⸗Südweſtafrika nur dann als geſichert zu be⸗ 
trachten iſt, wenn wir uns auf eine für alle Fälle 
ausreichende, ſelbſtſtändige Streitmacht ſtützen können. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 3. Juli. Der Danziger Bürgerverein 
hielt geſtern Abend eine Verſammlung ab, in welcher 
der Vorſitzende mittheilte, daß der heutige Beſtand an 
Mitgliedern 285 beträgt, nnd zwar find ſeit dem 1. 
März d. J. 81 neue Mitglieder beigetreten. Es 
wurde u. A. über Mängel in der Vergebung ſtädti⸗ 
ſcher Lieferungen und Arbeiten verhandet, ebenſo über 
die Rathskeller⸗ Angelegenheit; der Rathskeller ſei nach 
wie vor für 3500 Mk. an die Firma Jüncke verpachtet, 
obwohl von auswärtigen Firmen bis zu 20000 Mk. 
Jahrespacht geboten ſeien. Es wurde ſchließlich eine 
Erklärung angenommen, welche dem Magiſtrat zuge⸗ 
ſtellt werden joll. 

Marienburg, 3. Juli. In Verfolg der von den 
ſtädtiſchen Körperſchaften angeregten Frage einer 
beſſeren Straßenbeleuchtung in unſerer Stadt wurden 
bereits vor einiger Zeit an mehreren Laternen am 
Ausgang der Marktſtraße Verſuche mit dem Auerſchen 
Gasglühlicht vorgenommen. In den letzten Tagen iſt 
man nun mit Ausdehnung des Verſuches fortgefahren, 
ſo daß heute bereits faſt alle Laternen der Markt⸗ 
ſtraße mit der neuen Beleuchtungs- Vorrichtung ver⸗ 
ſehen ſind. Nach den an beiden letzten Abenden bei 
der Probebeleuchtung erzielten außerordentlich günſtigen 
Reſultaten, erglänzte die Marktſtraße in ſchöner groß⸗ 
ſtädtiſcher „Helligkeit.“ 

Marienburg, 2. Juli. Am Oſtbahnhofe herrſcht 
jetzt rege Thätigkeit, da nunmehr mit den Erdarbeiten 
zu der Ueberführung begonnen iſt. Das Mauerwerk 
iſt bereits fertig. Bei dem Bau finden ca. 100 
Arbeiter Beſchäftigung. Auch wird der Bahnhof 
weſentlich dadurch vergrößert, daß der Güterſchuppen 
weiter verlegt wird. 

Aus dem Schwetzer Kreiſe, 2. Jull. Auf dem 
Felde bel Liſchin verſetzte geſtern der Hirtenjunge 
Bleſewski von dort dem unruhig gewordenen Bullen 
mehrere recht derbe Hlebe, worauf das Thier erſt recht 
wüthend wurde und den davonlaufenden Menſchen 
dermaßen mit den Hörnern bearbeitete, daß derſelbe 
auf dem Transport nach Hauſe verſtarb. 

Aus der Klein Schwetzer Niederung, 1. Juli 
Sogar die kleineren Landwirthe ſehen nun auch, daß 
durch eine rationelle Milchwirthſchaft die Erträge der 
Landwirthſchaft bedeutend gehoben werden. Die meiſten 
verkaufen deshalb die Milch nach den Molkereien. 
Neuerdings haben aber auch ſchon kleinere Beſitzer 
Centrifugen angeſchafft und erzielen nun eine Butter, 
die auf den Schwetzer Wochenmärkten mit der beſten 
Molkereibutter in Concurrenz treten kann. 

Thorn, 3. Juli. Auf dem Artillerieſchießplatz 
wurde ein Kanonter vom 15. Fußartillerie⸗Regiment 
durch Sprengſtücke getödtet und ein Unteroffizter vom 
6. Fußartillerle⸗Regiment ſchwer verletzt. 

Flatow, 2. Jull. Heute wurde unter anſehn⸗ 
licher Betheiligung der frühere Buchdruckereibeſitzer 
Dobler zur letzten Ruhe gebracht. Durch ſeine vor⸗ 


züglichen Geiſtesgaben und fein angeborenes Redner⸗( 


talent wußte er ſich ſeiner Zeit unter der Bürgerſchaft 
Hochachtung und Anſehen zu verſchaffen. Er wurde 
Stadtverordneter, Mitglied des Magiſtrats, Vorſitzender 
der Schuldeputatlon und Gewerbsaſſeſſor der In⸗ 
nungen. In Folge von rheumatiſchen Leiden mußte 
er ih vom öffentlichen Leben zurückziehen; ſeit unge⸗ 
fähr vier Jahren mußte er beſtändig im Bett bleiben. 

+ Sobbowitz, 1. Jull. Am 28. v. M. ſtarb im 
Alter von 32 Jahren nach einem ſchmerzvollen Kehl⸗ 
kopfsleiden Herr Lehrer Otto Todt aus Mittel Golm⸗ 
kau. Seine Leiche wurde geſtern zur Beſtattung nach 
Neufahrwaſſer übergeführt. 30 Amtsgenoſſen gaben 
dem wegen ſeiner ehrenhaften Geſinnung allſeitig ges 
achteten Collegen das Geleite und ſangen ihm im 


Schulhauſe den Scheldegruß nach. 


. Stuhm, 3. Juli. Der hieſige Krieger Verein 
unternimmt nächſten Sonntag, den 5. d. M., per 
Eiſenbahn einen Vergnügungs⸗Ausflug nach Rachels⸗ 
hof. Da an dieſem Tage und nach gleichem Orte noch 
mehrere andere Krieger⸗Vereine aus den Nachbar⸗ 
gegenden gleichfalls Ausflüge beabſichtigen, dürfte hier 
eine große kameradſchaftliche Zuſammenkunſt ſtattfinden. 
— Die Heu⸗ und Kleeernte iſt hier im Kreiſe in 
vollem Gange. Die Witierung läßt zu wünſchen übrig. 

Allenſtein, 2. Juli. Ein bemerkenswerthes 
Uebereinkommen hat die hieſige Glaſer⸗Innung ge: 
troffen. Ste hat beſchloſſen, bei Neubauten fortan zu 
einheltlichen, nur von der Innung feſtgeſetzten Prei⸗ 
ſen zu arbeiten, wenn der Unternehmer das Glas 
liefert. Auch ſollen Reparaturen bei Privatperſonen, 
welche, um billiger wegzukommen, Glashändler mit 
der Lieferung des Glaſes und der Anſtellung des 
Glaſers beauftragt haben, von Innungsmeiſtern nicht 
mehr ausgeführt werden. Man will dadurch dem 
Zwiſchenhändlerthum, das nach und nach die beſten 
Glaſerarbeiten an ſich geriſſen hat, entgegentreten. 

Aus dem Ermlande, 2. Juli. Das Feſt des 
heiltgen Andreas iſt von der Regierung zu Königs⸗ 
berg in die Zahl der ſtaatlich anerkannten Feiertage 
für ſämmtliche Kreiſe dieſes Regierungsbezirkes, ſoweit 
ſie zum Bisthum Ermland gehören, aufgenommen 


worden, und es müſſen daher an dieſem Tage auch 
diejenigen katholiſchen Schulkinder, welche proteſtantiſche 
Schulen beſuchen, von dem Schulbeſuch beurlaubt 
werden. 

Bromberg, 2. Juli. Heute Nachmittag hat die 
Eröffnungsfahrt der hieſigen elektriſchen Straßenbahn 
ſtattgefunden. Zur Theilnahme waren erſchienen die 
Herrn Regierungs⸗Präſident v. Tiedemann, Oberbürger⸗ 
meiſter Braeſicke, ſämmtliche Magiſtrats⸗Mitglieder u. a. 
Die Abfahrt erfolgte vom Bahnhofsplatz aus in zwei 
zu dieſem Zwecke mit Blumengewinden und Fahnen 
geſchmückten Motorwagen. Auf dem Friedrichsplatz 
ſtieg die Geſellſchaft aus und folgte der Einladung 
des Bevollmächtigten der Elektrizttäts⸗Geſellſchaft Herrn 
Hauptmann Weber zu einem Feſtmahl in der Wein⸗ 
handlung von Hermann Krauſe. Bei der Tafel brachte 
Herr Regierungs⸗Präfident v. Tiedemann ein Hoch 
auf die Elektrizitäts⸗Geſellſchaft für das von ihr ger 
ſchaffene Werk aus, und es wurde eine von dem 
Oberbürgermeiſter Braeſicke entworfene Depeſche an 
die Elektrizitäts⸗Geſellſchaft abgeſandt. Viel hat zum 
Zuſtandekommen des Werks, was auch aus einer Rede 
des Oberbürgermeiſters hervorging, der hieſige Civil⸗ 
Ingenieur Wulff gethan, der ſchon ſeit Jahren für 
die Errichtung einer elektriſchen Zentrale in Bromberg 
eingetreten ſſt. Ihm brachte Herr Oberbürgermeiſter 
B. ein Hoch aus. 

Königsberg, 3. Juli. Der Munifizenz des 
Herrn Dr. Walter Simon batte auch die II. Schule 
für ſchwachſinnige Kinder, Alter Garten Nr. 49, einen 
wohlgelungenen Sommerausflug zu verdanken. Die 
zur Verfügung geſtellten Mittel waren ſo reichlich 
bemeſſen, daß ein ſelten ſchönes Schulfeſt in Eichen⸗ 
krug⸗Neuhauſen gefeiert werden konnte. Die Fahrt 


durch Feld und Wald, ſowie die verſchiedenen Genüſſe 


an feſtlich gedeckter Tafel werden den armen Kindern 
wohl in Erinnerung bleiben. Da Herr Dr. Simon 
beſtimmt hat, daß der nicht verbrauchte Theil der 
Spende zur Feier eines Weihnachtsfeſtes reſerviert 
werden ſoll, ſteht dieſen Stieflindern der Natur ein 
neuer fröhlicher Tag bevor. — Das „Martha⸗Heim“, 
Wilhelmſtraße Nr. 15, I, macht, um häufig wieder⸗ 
kehrenden Irrthümern vorzubeugen, an dieſer Stelle 
bekannt, daß es nur Stellung ſuchende oder auf einen 
Beruf ſich vorbereitende Damen aufnimmt. Auch 
finden auf der Durchreiſe ſich befindende Erzieherinnen, 
Bonnen, Kindergärtnerinnen vorübergehende Aufnahme, 
wenn ſie ſich einige Tage vorher angemeldet haben. 
Ohne vorherige Anmeldung findet keine Aufnahme 
ſtatt. Papiere über Namen, Ortsangehörigkeit ꝛc. 
ſind ſofort vorzuzeigen. Kranke finden keine Auf⸗ 
nahme. > 

Königsberg, 3. Jull. Seitens des Fiſcherei⸗ 
vereins für die Provinz Oſtpreußen wird am 19. d. M. 
ein Ausflug in die Umgegend von Raſtenburg veran⸗ 
ftaltet. Die Abfahrt von bier erfolgt vom Südbabn⸗ 
hof mit dem fahrplanmäßigen Zuge um 9 Uhr 35 
Minuten Vormittags und die Ankunft in Raſtenburg 
um 12 Uhr 28 Minuten. Nach einem Frühſtück auf 
dem Bahnhofe wird per Wagen eine Fahrt nach 
Wangotten zur Beſichtigung der Teichwirthſchaft des 
Herrn Werner angetreten. Herr Dr. Seligo macht 
bei dieſer Gelegenheit Mittheilung über die Zucht⸗ 
methode in den ſchleſiſchen Teichwirthſchaften. So⸗ 
dann folgt eine Fahrt nach Heiligenlinde, wo zu Mit⸗ 
tag geſpelſt wird. Die Rückkehr nach Raſtenburg er⸗ 
folgt um 8 Uhr 16 Minuten. 

Junſterburg, 3. Juli. Wie allgemein bekannt, 
erfreut ſich das Braugewerbe einer günſtigen Con⸗ 
junktur. Auch unſere heimiſchen Brauereien proßperiren 
ſämmtlich gut. So kann die neugegründete Aktien⸗ 
geſellſchaft „Bürgerliches Brauhaus vormals F. A. 
Friſch“ ihren Aktionären eine am 1. Oktober 1896 
fällige Dividende von mindenſtens 8—9 pCt. in Aus: 
ſicht ſtellen. 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honoritt, 

Elbing, 4. Juli 1896. 

Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
5. Juli: Wolkig, normale Temperatur, mäßiger Wind. 
Strichweiſe Regen; für Montag, den 6. Juli: Wolkig 
mit Sonnenſchein, wärmer, meiſt trocken, windig. 

Perſonalien. Der Landgerichtsrath Kah in 
Thorn iſt zum Landgerichts⸗Direktor in Gneſen ers 
nannt worden. 

Der außerordentliche Profefjor für Landwirthſchaft 
an der Univerſität Breslau, Dr. v. Rümker, hat einen 
Ruf an die Untverfität Leipzig erhalten. 

Perſonalien bei der Schulverwaltung. Es 
ſind verſetzt worden die Lehrer Ludwig Todt von 
Ober⸗Schridlau (Kreis Berent) auf die erledigte Lehrer⸗ 
ſtelle an der öffentliche Volksſchule in Neu Grabau 
(Kreis Berent); Marian Sarnowskt von Sdunowitz 
Kreis Carthaus) auf die erledigte Lehrerſtelle an der 
öffentlichen katholiſchen Volksſchule in Tuchlin (Kreis 
Berent). Der Schulamtsanwärter Anaſtaſius Baranski, 
bisher Vertreter in Schodno (Kreis Berent) iſt die 
erledigte Lehrerſtelle an der öffentlichen Volksſchule in 
Schufa (Kreis Berent) übertragen worden. 

Ein frohes „All Heil“ den einziehenden 
Radfahrern! Die muntern Radler, die morgen in 
unſere Mauern zu fröhlichem Feſte einziehen, heißen 
auch wir herzlich willkommen. Mag es den Rad⸗ 
fahrern wohlgefallen in unſerer Stadt, und wenn ſie 
wieder von hier ſcheiden, ſo mögen ſie dies mit der 
Empfindung thun: Das war ein ſchöner Tag 


in Elbing. 

Zum Radfahrerfeſt. Wir wiederholen heute 
die höfliche Bitte an unſere Mitbürger, die Häuſer 
derjenigen Straßen, durch welche morgen der große 
Feſtcorſo ſeinen Weg nimmt, möglichſt zu ſchmücken. 

Kaufmänniſcher Verein. Morgen findet, wie 
berelis mitgetheilt, ein Vereinsausflug nach Birkau 
ſtatt. Die Abfahrt erfolgt pünktlich 1 Uhr vom 
Theaterplatz aus. 

Liederhain⸗Concert. Auf das morgen Nachmit⸗ 
tag in Weingrundforſt ſtattfindende Vocal⸗ und 
Inſtrumentalconcert des „Liederhain“ jet nochmals 
aufmerkſam gemacht. 7 

Der Kreisverband der Genoſſenſchaft Frei⸗ 
williger Krankenpfleger im Kriege für die 
Provinz Weſtpreußen machte in der geſtrigen 
Nummer unſeres Blattes bekannt, daß morgen, Sonn⸗ 
tag, Vormittags präciſe 114 Ubr in der ſtäbtiſchen 
Turnhalle die einſtwellige Entlaſſung der 164 in 
Elbing theoretiſch ausgebildeten Krankenpfleger ſtatt⸗ 
findet. Wir machen heute die ausgebildeten Kranken⸗ 
pfleger noch an dieſer Stelle ganz beſonders auf 
vorſtehende Bekanntmachung aufmerkſam. Es wird er⸗ 
wartet, daß die ausgebildeten Perſonen, die an den 
Krankenpflegercurſen Theil genommen haben, ſich 
morgen vollzählig und pünktlich in der Turnhalle ein⸗ 


finden. Die Herren Aerzte und Apotbeken⸗Beſitzer, 


welche die theoretiſchen Ausbildungs⸗Curſe geleitet, 
ſowie diejenigen Herren, welche die öffentlichen Auf⸗ 


rufe zur Betheiligung an den Beſtrebungen der Ge 
noſſenſchaft, bezw. an der Krankenträger -Ausbildung 
unterzeichnet haben, ferner die Mitglieder des Vereins 
Elbinger Aerzte, der Vorſtände der beiden Vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereine für den Stadt⸗ und Land⸗ 
kreis Elbing und des Elbinger Kreisvereins von 
Rothen Kreuz, find hierzu höflichſt eingeladen. Gäſte, 
melde ſich für die Sache der Genoſſenſchaft inter⸗ 
eſſiren oder dieſelbe zu fördern gedenken, ſind will⸗ 
kommen. 

Freunde der Alterthumsforſchung machen 
wir auf die Mittheilung des Herrn Profeſſor Dorr 
im Anzeigentheil unſeres Blattes aufmerkſam. Wir 
bemerken, daß „der Steinbau dieſes großen Hügel⸗ 
grabes dadurch beſonders merkwürdig iſt, daß die 
Steinlagen an den Rändern ravelinartig ausgezackt 
ſind und ſich ſchachbrettmuſterartig über einander 
ſchieben. Der größte Durchmeſſer beträgt 10 Meter. 
Die eigentliche Mitte des Grabes war bereits früher 
ausgehoben.“ 

Stadtverordneten ⸗ Sitzung vom 3. Juli. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung gedenkt der ſtell⸗ 
vertretende Vorſteher Herr C. Meißner des verſtorbe⸗ 
nen Mitgliedes der Verſammlung, Schneidemühlen⸗ 
beſitzers und Kaufmanns Rud. Sudermann, welcher 
dem Collegium ſeit dem Jahre 1876 ununterbrochen 
angehört hat. Die Verſammlung ehrt das Andenken 
des Dahingegangenen durch Erheben von den Plätzen. 
— Angenommen wird der Magiſtratsvorſchlag bezüg⸗ 
lich Anlage einer Straße auf dem Neuſtädterſeld = 
die Bewilligung der erforderlichen 1167 Mk. aus⸗ 
geſprochen. Im Anſchluß hieran wird ein Baugeſuch 
eines der betheilig,en Adjacenten genehmigt. — Der 
Magiſtratsvorſchlag findet hinſichtlich des erſten 
Punktes eine Erweiterung dahingehend, daß die Adja⸗ 
centen der geplanten Straßenführung anerkennen ſollen, 
daß das Straßenterrain der Stadt gehört. — Die ge⸗ 
miſchte Commiſſion, welche ſich mit der Frage be⸗ 
treffend die Abgabe elektriſcher Kraft ſeitens der 
Elektrizitätsgeſellſchaft „Union“ zum Motorenbetriebe 
beichäftigte, hat ſich für die Bewilligung der Ge⸗ 
nehmigung ausgeſprochen. Der Magiſtrat hat ſich der 
Befürwortung angeſchloſſen, macht aber zur Be⸗ 
dingung, daß die elektriſche Kraft nicht zu Beleuchtungs⸗ 
zwecken zu verwenden ſei. Nach kurzer Erörterung 
ſpricht die Verſammlung ihre Zuſtimmung zu den 
Vorſchlägen der Commiſſion, des Magiftrat3 und der 
Abtheilung aus. Danach iſt alſo von jetzt ab die 
Elektricitätsgeſellſchaft „Union“ befugt, elektriſche Kraft 
zum Motorenbetriebe abzugeben, dagegen nicht zu 
Beleuchtungszwecken. Das letztere iſt vor der 
Hand ſelbſt dann nicht zuläſſig, wenn ein Ab⸗ 
nehmer elektriſcher Kraft dieſelbe außer zum Betriebe 
ſeines Motors auch ohne Zuthun der Geſellſchaft 
zu Beleuchtungszwecken verwenden will. — Zur Neu⸗ 
errichtung elner Scheune und Stall an der Kraffohl⸗ 
ſchleuſe bewilligt die Verſammlung die verlangten 
3300 Mk. Ein Koſtenanſchlag bezüglich des zu er⸗ 
bauenden Wohngebäudes ſolgt ſpäter; augenblicklich 
hat ſich die Erbauung der oben erwähnten Wirih⸗ 
ſchaftsgebäude als unbedingt nöthig herausgeſtellt. — 
Ein Geſuch eines Anwohners des Aeußeren Marien⸗ 
burgerdamm um Herſtellung eines Rinnſteins wird 
dem Magiftrat zur Beantwortung überwieſen. — Bes 
ſchloſſen wird die Aufſtellung von ſechs Gasglühlicht⸗ 
laternen in der Traubenſtraße an Stelle der bisher 
vorhandenen Petroleumlaternen; bewilligt werden die 


Unterhaltungskoſten mit 240 Mk. pro Jahr. — Po⸗ 
fitton 6) der Tagesordnung: Trottoirlegungen be 
treffend, veranlaßt längere Debatte, da die in Hinſicht 
geäußerten Wünſche vielfach auseinandergehen. Wir 
beſchränken uns auf eine Wiedergabe der gefaßten 
Beſchlüſſe. Es erhalten danach Trottoir: 1) die 
Sturmſtraße von der Synagoge bis zur Stallſtraße; 
Koſtenbetrag 60 Mk.; 2) die Leichnamſtraße, vom 
Ende des vorhandenen Trottoirs bis zum St. Leichnam⸗ 
hoſpital, 600 Mk.; 3) die Stromſtraße, 
720 Mk.; 4) die Fiſcherſtraße, von der Waſſerſtraße 
bis zur Katholtſchen Kirche, 440 Mk.; 5) die Königs⸗ 
bergerſtraße vom Wunderberg bis Iſaak, 320 Mark. 
Abgelehnt wurde die Trottoirlegung in der Hohezinn⸗ 
ſtraße, öſtliche Seite und in der Bahnhofſtraße an der 
Hotop'ſchen Fabrik. Die Anträge auf Trottoirlegung 
in der Logenſtraße, Stadthofſtraße und Waſſerſtraße 
wurden vertagt. — Zum Armenvorſteher des 5. Ber 
zirks wurde, nachdem Herr Rentier Rahn die Wahl 
abgelehnt, Herr Lange gewählt. — Darauf Geheime 


Sitzung. 

Der Wirkliche Geheime Ober Juſtizrath Dr. 
Küntzel, der die ſeit längeren Monaten erledigte 
Stelle des Oberlandesgerichtspräſidenten in Marien⸗ 
werder erhalten hat. hat hervorragende Verdlenſte um 
das Bürgerliche Geſetzbuch. Er gehörte, wie die 
Voſſ. Ztg. ſchreibt, der Kommiſſion für die zweite 
Leſung des Entwurfs zuerſt als ſtellvertretender Vor⸗ 
ſitzender und ſeit dem Tode des Staatsſekretärs 
Hanauer als Vorſitzender an; zugleich war er auch 
Referent für das Sachenrecht. Im Februar d. J. 
wurde er ſtellvertretender Bundesbevollmächtig'er für 
Preußen, um den Entwurf im Bundesrath und im 
Reichstage vertreten zu können. Es war bekannt, daß 
Dr. Küntzel nach Beendigung ſeiner aufreibenden 
Arbeit bei dem Zuſtandekommen des Bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzbuchs eine Stellung erhalten würde, in der er eine 
etwas ruhigere Thätigkeit entfalten konnte, als dies bei 
Rücktritt in feine Stellung im Juſtizminiſtertum möglich 
geweſen wäre. Er wurde ſchon im vorigen Jahre als 
Nachfolger des verſtorbenen Oberlandesgerichts⸗ 
präſidenten Eichholz in Poſen genannt. Oskar Rudolf 
Küntzel ſteht ſeit 1857 im Juſtizdienſt. Er war 
Auskultator und Referendar im Departement Poſen. 
Unter dem 24. Dezember 1861 wurde er zum Ge⸗ 
richtsaſſeſſor ernannt und im Juni 1864 als Kreis⸗ 
richter in Samter angeſtellt. Von dort kam er 1867 
nach Schroda, wo er 1871 Kreisgerichtsrath wurde. 
Am 16. April 1875 wurde er als Stadtgerichtsrath 
nach Berlin verſetzt und blieb hier bei der Juſtiz⸗ 
reorganiſation als Rath beim Landgericht I. Im 
Dezember 1881 wurde er Kammergerichtsrath und 
vier Jahre darauf als Geheimer Juſtſzrath Vor⸗ 
tragender Rath im Juſtizminiſterium, wo er im Jull 
1889 zum Geheimen Oberjuſtizrath aufrückte. Im 
November 1894 wurde er Rn Wirkl. Geheimen 


1896, im Gebiet des preußiſchen allgemeinen Land⸗ 
rechts der Vater des Kindes, wenn das Kind in den 
Beſitz des Gewehrs infolge mangelhafter Verwahrung 
deſſelben ſeltens des Vaters gelangt iſt und dem Va⸗ 


ter die Neigung des Kindes zum Schießen mit dem 
betreffenden Gewehr bekannt war. 5 

Kinderfeſt in der Markthalle. Morgen Nach⸗ 
mittag findet auf allgemeinen Wunſch in der Markt⸗ 
halle wieder ein Kinderſeſt ſtatt. Mannigfache Kinder⸗ 
beluſtigungen, wie z. B. Wurſtſchnappen, Fiſchangeln 
werden ihre Zugkraft auf das kleine Volk hoffentlich 
nicht verfehlen. Für die herangewachſene Jugend folgt 
Abends Tanz. Bei eintretender Dunkelheit wird der 
Garten durch Lampions feſtlich erleuchtet und ein 
Brillantfeuerwerk abgebrannt werden. 

Provinzial⸗Lehrer⸗Sterbekaſſe. In der kürz · 
lich ſtattgehabten Vorſtandsſitzung wurde für das erſte 
Halbjahr des Jahres 1896 die Einnahme auf 1309 
Mark 81 Pf., die Ausgabe auf 1171 Mk. 91 Pf. 
feſtgeſtellt. Ferner wurden vier neue Mitglieder auf⸗ 
genommen, welche ein Sterbegeld von 1600 Mk. ver⸗ 
ſicherten. 

Lotterie. Der Miniſter des Innern hat dem 
geſchäftsführenden Ausſchuſſe für den Luxuspferde⸗ 
markt zu Schneidemühl die Erlaubniß ertheilt, bei 
Gelegenheit des in dieſem Jahre ſtatifindenden Marktes 
eine öffentliche Verlooſung von Wagen, Pferden, Relt⸗ 
und Fahrgeräthen ꝛc. zu veranſtalten und die Looſe 
15000 Stück zu je 1 Mk. in der ganzen Monarchie 
zu vertreiben. Die Zahl der Gewinne beträgt 1000 
im Geſammtwerthe von 64000 Mk. 

Vom Straßenbahnbetriebe. Es ſei davor ge⸗ 
warnt, die Motorwagen früher zu verlaſſen, als bis 
dieſelben zum Stehen gebracht ſind — und nament⸗ 
lich Frauen und ſolchen Perſonen, die im Abſpringen 
eine Uebung nicht befigen, wollen wir doppelte Vor⸗ 
ſicht anrathen. Als geſtern ein Mädchen, welches 
ein kleines Kindchen auf dem Arm trug, einen noch in 
Bewegung befindlichen Straßenbahnwagen verlieh, 
ſtürzte es mit dem Kindchen auf dem Straßenpflaſter 
heftig nieder. Es iſt als ein Glück zu betrachten, daß 
weder das Mädchen, noch das Kind verletzt wurden. 
Zur Verhütung von Unfällen ſeien deshalb unſere 
Zeilen als Warnung betrachtet, die nie zu früh er⸗ 
folgen kann. 

Als Schiedsmänner ſind erwählt, beſtätigt und 
vereidigt worden: für den Bezirk der Landgemeinden 
des Kirchſpiels zu heiligen Leichnam in Elbing der 
Gemeinde⸗Vorſteher Auguſt Haeſe in Damerau, für 
den Bezirk des Kirchſpiels Fürſtenau der Hoſbeſitzer 
Jacob Reich zu Roſenort, früher in Fürſtenauerwelde. 

Aus unſerem Nachbarſtädtchen Tolkemit 
wird uns ſoeben mitgetheilt, daß dortſelbſt heute früh 
33 Uhr ein Feuer gewüthet hat, welches zwei 
Scheunen und ein Wohnhaus in Aſche legte. Das 
Feuer konnte dank der energiſchen Thätigkeit der 
Tolkemiter Feuerwehr bereits um 5 Uhr als bewältigt 
angeſehen werden. Die den Beſitzern Andreas Reh⸗ 
berg und Franz Ehn gehörigen beiden Scheunen ſind 
total niedergebrannt. Das von zwei Familien be⸗ 
wohnte Haus iſt im Innern zerſtört. Ein beträcht⸗ 
licher Mobillarſchaden iſt nicht zu verzeichnen, da der 
größte Theil der Hausgeräthe herausgeſchafft werden 
konnte. Ein Kind war in großer Gefahr, in dem 
brennenden Haufe umzukommen; es konnte glücklicher⸗ 
welſe noch gerettet werden. 

Ausdehnung des Einfuhrverbots. In Aus⸗ 
dehnung der landes polizeilichen Auordnung vom 17. 
März d. J. hat der Regierungspräſident zu Marien⸗ 
werder unter dem 2. d. M. die Einſuhr von allen 
Zubereitungen von Schweinefleiſch aus Rußland mit 
alleiniger Ausnahme des gargekochten Schweineſleiſches 
und des ausgeſchmolzenen Schweineſetts verboten. Zu⸗ 
widerhandlungen werden nach § 328 des Reichsſtraf⸗ 
geſetzbuchs und 5 66 zu 1 des Reichsviehſeuchen⸗ 
geſetzes beſtraft. Dieſe Anordnung tritt mit Beginn 
= une Tages nach erfolgter Veröffentlichung in 

raft. 


Patent. Auf eine Düngerſteumaſchine mit Schleu⸗ 
derrad iſt von Herrn Oscar v. Hülſen in Adl. Gr. 
Uszez bei Culm in Weſtpr. ein Patent angemeldet 
worden. 

„Die beiſpiellos daſtehende Säumigkeit des 
größeren Theils der ruſſiſchen Elſenbahnen bei der 
Abwickelung von Frachterſtattungs⸗ und Entſchädigungs⸗ 
anträgen hatte die Aelteſten der Berliner Kaufmanns 
ſchaft veranlaßt, an den Eiſenbahnminiſter ein Geſuch 
des Inhalts zu richten, er möge dahin wirken, daß 
dieſe Mängel der ruſſiſchen Einſenbahnverwaltung ab⸗ 
geſtellt werden. Der Miniſter hat hierauf dem 
Aelteſtenkolleglum eröffnet, daß im Deutſch⸗ ruſſiſchen 
Eiſenbahnverbande neuerdings Beſtimmungen aufge⸗ 
nommen worden find, denen zuſolge zur Erledigung 
der Frachterſtattungs⸗ und Entſchädigungsanträge den 
betheiligten Elſenbahr verwaltungen beſtimmte Friſten 
vorgeſchrieben wären, nach deren Ablauf die regelnde 
Verwaltung nach dem eigenen Vorſchlage die Rege⸗ 
lung bewirken kann. Der Miniſter hofft, daß dadurch 
eine ſchnellere Erledigung der Reklamationen zu er⸗ 
warten iſt. 

Zugverſpätung. Der D. Zug von Berlin hatte 
heute früh eine Verlpätung von 35 Minuten erlitten. 
Der Perſonenzug wartete die Ueberholung hier nicht 
0 wurde vielmehr planmäßig abgelaſſen, damit der 
Anſchluß nach Allenſtein in Güldenboden erreicht 
wurde. Der D-Zug hatte weder in Marienburg noch 
bier den Anſchluß an die Nebenbahnen erreicht und 
mußten die Reiſenden bis zum Zuge um 10 Uhr 
5 Minuten warten. 

Verhaftung. Ein dem Arbeiterſtande angehöriger 
Menſch, der entweder angetrunken oder irrſinnig zu 
ſein ſchien, bedrohte geſtern Abend mehrere Perſonen 
mit einem offenen Meſſer, fuchtelte in beüngſtigender 
Weiſe mit demſelben umher und ſchrie dabei überlaut. 
Ein Schutzmann verhaftete den gefährlichen Menſchen. 
Dem Vernehmen nach ſoll Letzterer erſt kürzlich aus 
einer Irrenanſtalt entlaſſen ſeln. 1 
S de dem Wochenmarkte koſtete heute der 
Roſaſ Kartoffeln 1,20—1,80 M. Für diesjährige 
815 Mandaoſfeln, wurde für 2 Liter 0,50 M. gefordert. 
90 51. Eier koſtete 70 Pf. und das Pfund Butter 
beſchidk mean. rn fallen wenig war der Fiichmarkt 

K b die Fiſche ſehr theuer bezahlt werden 
mußten und diefer Markt ſchnell geräumt war. Für 
Hühner wurden 1.20—1.75 M. bezahlt. Auf dem 
Friedrich » Wihelmplog wurden in großen Mengen 
Stachel⸗ Heldel- und Erdbeeren ſeilgeboten. Auf 
Stellen verkauften Frauen die erſten diesjährigen Eler⸗ 
ſchwämme (lauch eßbarer Röthung, gemeiner Pfefferling 
oder Speſſe ⸗Falterſchwamm genannt). In manchen 
Gegenden bildet dieſer Pilz im Herbſte die vorzugs⸗ 
weile Nahrung der Bewohner. Er wird auch häufig 
zu Suppen als angenehme Würze benutzt und getrocknet 
für den Winter aufgehoben. . 


Vermiſchtes. 


— Der Begründer und oberſter Leiter der 
Heilsarmee General Booth weilt zur Zeit in 
Berlin, wo er einen Vortrag gehalten hat, in welchem 
er mittheilte, daß die Heilsarmee jetzt in 44 Ländern 
an 4000 Corps mit ebenfo vielen Nationen zühle, 


1200 Offiziere habe, die nach erhaltener Ausbildung 


ſich ausſchließlich der Sache widmen, und außerdem 
40 000 Lokaloffiziere, die, ihren bürgerlichen Berufen 
nachgehend, ihre freie Zeit in den Dienft der Hells⸗ 
armee ſtellen. In 15 Sprachen werden von der 
Organiſation 27 Zeitungen herausgegeben, die zuſam⸗ 
men eine Auflage von 50 Millionen Exemplare im 
Jahre und einen Erfolg A haben, der, wie 
dem Redner mitgetheilt worden fit, in dem Papſt den 
Gedanken angeregt hat, nach Muſter des „Kriegsrufs“ 
ein Propaganda = Organ für die katholiſche Kirche zu 
ſchaffen. Das Elend zu lindern ſei der Zweck der 
Heilsarmee, die in 42 Hauptdepots täglich 39 700 
Perſonen beföftigt, nicht ohne Entgelt, aber für einen 
kleinen Preis, und wer kein Geld hat, wird darum 
nicht abgewieſen, ſondern muß durch Arbeit eine 
Gegenleiſtung liefern. Ueber den Stand der Armee 
in Deutſchland ſprach ſich der Redner befriedigt aus. 
Es ſind in Deutſchland 40 Corps thätig, ſechs neue 
ſollen in nächſter Zeit gebildet werden. 

— Aus Schleſien, 2. Juli. In Ortmannsdorf 
bet Markliſſa vergiftete die Webersfrau Wünſch ihre 
beiden acht und dreiviertel Jahre alten Knaben. Sie 
ſelbſt machte hierauf einen mißlungenen Selbſtmord⸗ 
verſuch. Beide Ebegatten wurden verhaftet. 

Ueber eine Judenhetze in Mizabiſch, 
Gouvernement Kiew, wird der Londoner „Daily News“ 
folgendes gemeldet: Ein jüdiſcher Schankwirth hatte 
einen Offizier beleidigt. der ſich rächte, indem er einen 
Sergeanten mit 100 Soldaten in die Stadt ſchickte, 
den Juden derb zu züchtigen. Sechs Stunden ſpäter 
war die Stadt nicht wiederzuerkennen. Faſt alle Juden⸗ 
häuſer wie auch viele von Chriſten bewohnte waren 
zerſtört oder arg beſchädigt, die Straßen mit zer⸗ 
trümmerten Möbeln und Hausgeräth gefüllt, Frauen 
und Mädchen vergewaltigt, mehrere Perſonen getödtet 
oder vermißt, ſehr viel mehr oder minder ernſt ver⸗ 
wundet. Die Militärbehörden leiteten eine Unterſuchung 
ein, der ſchuldtragende Offizier und die Soldaten 
wurden verhaftet und nach der Feſtung Kiew gebracht. 

— Den theuerſten Theil der Berliner Ge⸗ 
werbeausſtellung bildet die Gruppe VII, zu welcher 
auch die Goldſchmiedekunſt und Dlomantenfchletferet 
gehören, die in reichlicher Welſe in der Ausſtellung 


vertreten ſind. Die in der Halle A der Gruppe VII 


ausgeſtellten Gold⸗ und Silberſachen baben einen Werth 
von annähernd 20 Mill. Mk. Man findet dort 
u. a. einen Ring ausgeſtellt, der 25.000 Mark 
koſten fol. Ein großer Diamant, 184 karätig. iſt mit 
100,000 Mk., ein zweiter kleinerer Stein mit 50,000 
Mark abgeſchätzt. Eine kleine Krone, die als Diadem 
getragen werden kann und mit kleinen Diamanten 
reichlich beſetzt ift. koſtet 40,000 Mk., ein Lindenzweig, 
aus Tauſenden kleiner Diamanten gebildet, 35,000 Mk. 
Brochen, Ohrgehänge, Diamaniketten im Werthe von 
3000 bis 15,000 Mk. ſind außerordentlich zahlreich 
zur Schau geſtellt. 

— Ein Hauptgewinn der Berliner Gewerbe⸗ 
Ausſtellungs Lotterie. Für einen der Haupt⸗ 
gewinne der Lotterte der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 
iſt eine Tafelgarnitur in Silber aus der Werkſtatt der 
Firma D. Vollgold u. Sohn, Hofgoldſchmiede des 
Kaiſers, beſtimmt worden. Erſt in den nüchſten 
Tagen wird die Garnitur, die etwa 50 Kilogramm 
ſchwer iſt, in der Ausſtellung zu ſehen fein. Der 
„Voſſ. Ztg.“ zufolge handelt es ſich um ein vorzüg⸗ 
liches Werk kunſtgewerblichen Fleißes, das in jeder 
Beziehung tadellos erſcheint. Die Entwürfe rühren 
von Proſeſſor Schley, dem Leiter der Modellirwerk⸗ 
ſtatt der Königlichen Porzellanmanufactur, ber. Der 
Künſtler hat die Formen des Rococo gewählt. Mit 
höchſter Sorgfalt iſt künſtleriſch und techntſch gearbeitet 
worden. Treibarbeit, Ciſelirung und Silberton find 
muſtergiltig. Nichts von harten Gegenſätzen zwiſchen 
ſpiegelblank geputztem und faft ſchneeweiß mattirtem 
Silber, nichts don einer aufgeriſſenen, unruhig 
blitzenden Silberoberfläche, wohl aber die echte 
graue Farbe des Silbers, die in ihrer Gleichmäßigkeit, 


vornehmen Ruhe und Milde dem Auge eine wahre 


Wohlthat bereitet Mit Hammer und Stanzen iſt aus 
den Umrandungen der verichiedenen Schüuͤſſeln das 
Grotten⸗, Muſchel⸗ und Kartuſchenwerk ſammt den 
naturaliſtiſch gehaltenen Blüthenzweigen in vollkommenſter 
Weiſe herausgetrieben worden; jede Hebung und 
Senkung der Blumen und Blätter iſt beachtet und 
mit höchſter Feinheit der Uebergang des kräftigen 
Reliefs zu einem feineren, das allmäblig in die Fläche 
des Grundes verläuft, durchgeführt. Die gegoſſenen 
Hohlgefäße und Candelaber find ſon vortrefflich ciſelirt, 
daß auch ſie dem Auge des kundigſten Kritikers Stand 
halten können. Um den Reiz natürlicher Friſche zu 
erhöhen, find die Blätter der freiftehenden Blüthen, 
beiſplelswelſe jene zwiſchen den Armen der Candelaber, 
einzeln nach genauen Naturſtudien modelltrt und ger 
goſſen und alsdann zuſammengelöthet worden. Dieſe 
id überallhin erſtreckende Sorgfalt hat denn auch 
den Erfolg geſichert. Der prächtige, mildglänzende 
graue Ton, der für Silber der einzige charakteriſtiſche 
iſt, ward einfach durch gewöhnliches Putzen mit einem 
Lederlappen und Putzpulver erreicht. Die Garnitur 
beſteht aus einer großen Suppenterrine mit 
Unterſatz, zwei Kartoffelnäpfen, je zwei Schüſſeln 


für Gemüſe, Braten und Fiſch, und zwei 
zwölfarmigen Candelabern von 90 Centimeter 
öhe. In formaler Beziehung läßt ſich gleich⸗ 


falls nur Lob ſpenden. Insbeſondere ſind die Cande⸗ 
laber, die aus rundem Fuße dreiſeitig aufwachſen, von 
vorzüglich wirkendem Aufbau. Aus einem Kelch ent⸗ 
wickeln ſich in ſchönen Schwingungen und vorzüg⸗ 
licher Gruppirung die Arme, deren Lichttüllen gleich · 
falls als Kelche ausgebildet ſind. Auf dem Deckel der 
reizvoll decorirten großen Terrine, aus deren Wan⸗ 
dung Reihen pietfenartiger Buckel hervortreten, ſpielt 
ein dralles Puppenpaar mit einem Bande, das eine 
große, als Griff dienende Schleiſe bildet. Mit 
Blumenſtücken, wirklich prächtigen Stillleben, und mit 
Schleifen find auch die Deckel der Näpie bekrönt. 

— Die geſammte Nationalſchuld Chinas 
beträgt gegenwärtig etwa 800,000,000 Mk. Obgleich 
dies eine wahre Kleinigkeit iſt Angeſichts des riefigen 
Reichthums Chinas, bildet fie doch, wie der britiſche 
Generaleonful Sir N. Hannen berichtet, unter dem 
jetzgen Regierungsſyſtem keine unbedeutende Laſt. 
Das chineſiſche Schatzamt wird kaum weniger als 
15: bis 16,000,000 Taels an Zinſen und Tilgungs⸗ 
ſummen jährlich zu zahlen haben. Wenn auch die 


Zoll⸗Einnahmen dafür ausreichen, bleibt der chineſiſchen 


Regierung daher aber auch kein Ueberſchuß. In einer 
oder der andern Weiſe wird fie neue Steuern aus⸗ 
ſchreiben müſſen. Weder die Pekinger Reglerung noch 
die Provinzial⸗Reglerungen kennen etwas von einem 
europälſchen Budget. Die chineſiſche Reichs⸗Reglerung 
theilt den Provinzlal⸗Regierungen im November jedes 
Jahres mit, wieviel Geld ſie für das nächſte Jahr 
braucht. Manchmal giebt fie die Quelle an, woher 
dieſe Summe aufzubringen iſt. Die Forderung iſt 
ſelten in einem Jahr viel höher als in dem andern. 

— Fremdenführerinnen. Wer ein wachſames 


Auge hat, wird bemerkt haben, daß gebildeten Damen 
ſich manche Berufszweige eröffnet haben, die früher 
„unmöglich“ ſchienen. Welche höherſtehende Dame 
hätte ſich früher denken können, Fremdenführerin zu 
ſein. Heute nimmt dieſelbe keinen Anſtoß daran, ſich 
dieſem Berufe zu widmen; und in der That iſt es ein 
Beruf, der nicht zu verachten iſt, er bietet bei der mo⸗ 
dernen Reiſeluſt des Publikums lohnenden Erwerb 
und iſt durchaus ehrenwerth. Um die Führerin ſchaart 
ſich meiſt nur gebildetes Publikum, ſie muß daher be⸗ 
deutende Kenntniſſe beſitzen und darf drittens nur 
eine ſollde Perſon ſein, denn keine andere kann auf 
die Dauer dieſen Beruf bekleiden. Die Fremden⸗ 
führerin kann ſelbſtredend nur in großen Städten Er⸗ 
werb ſuchen und darf ſich nicht auf einen Ort be⸗ 
ſchränken. Sie muß dahin ſtreben, ſich ſo bekannt zu 
machen, daß ſie bald hier⸗, bald dorthin gerufen wird; 
und ſie muß ſtets bereit ſein, ſo ſchnell wie möglich 
dem Ruſe zu folgen. Es werden hohe Anforderungen 
an die Fremdenführerin geſtellt, außer bedeutenden 
und vielſeitigen Kenntniſſen muß dieſelbe unbedingt 
zuverläſſig, energiſch und umfichtig fein. 

Die Brückenheiligen von Würzburg. 
Aus Würzburg wird der „Frkf. Ztg.“ geſchrieben: 
Die zwölf Standbilder auf der alten Mainbrücke 
werden gegenwärtig einer Renovation unterzogen, zu 
welcher der Stadt von der baleriſchen Regierung ein 
namhafter Zuſchuß geleiſtet wird, da es ſich um die 
Erhaltung von Werken handelt, die in künſtleriſcher 
wie hiſtoriſcher Hinſicht gleich hohen Werth beſitzen. 
Es iſt eine ſonderbar gemiſchte Geſellſchaft, die ſeit 
Jahrhunderten die Brücke ziert. Neben den Franken⸗ 
apoſteln Kllian und Burkhard ſtehen ſo weltliche Leute 
wie Pipin der Kleine und Karl der Große. Die 
Standbilder, im Volksmunde „Die Brückenheiligen“ 
genannt, ſind ein altes Wahrzeichen der Stadt Würz⸗ 
burg. Wenn in früheren Zeiten ein Handwerksburſche 
in Nürnberg, Augsburg oder ſonſtwo auf der Wan⸗ 
derſchaft angab, er komme von Würzburg, ſo legte 
man ihm allgemein die Prüfungsfrage vor: Was 
machen die Brückeheiligen in Würzburg?“ Und wenn 
man ihm Glauben ſchenken und einen Zehrpfennig 
reichen ſollte, mußte er mit dem Würzburger Volks⸗ 
witz antworten: „Ein Dutzend!“ 

— Neues Herſtelluugsverfahren für künſt⸗ 
liche Steine. Ein Franzoſe Namens Ginauotte hat 
ein Verfahren entdeckt, aus den Schlacken der Hoch⸗ 
öſen künſtliche Steine herzuſtellen. Tritt die Schlacke 
in flüſſigem Zuſtande aus dem Hochofen, ſo wird ſie 
in vorher ſtark erbitzte Formen geleitet, in denen ſie 
ſich abkühlt und zur feſten Geftalt zurückkehrt. Wenn 
es in der That ſich bewahrheiten ſollte, daß die ſo 
gewonnenen künſtlichen Steine gewinnendes Ausſehen 
beſitzen, ſo würde den Hochöfen prächtige Gelegenheit 
geboten, die Rückſtände des Hochofenbetriebes, noch 
dazu zu lohnenden Preiſen, leicht los zu werden. 

Das böſe Fahrrad. Das Fahrrad hat's ge⸗ 
than — ſo lauten die Klagen in Frankreich und in 
Amerika. Die Salon⸗Ausſtellungen in den Champs⸗ 
Elyſses und dem Marsfelde werden ſchlecht beſucht; 
weshalb? Weil Jung und Alt, ſtatt auf behäbigem 
Spaziergange vor den Bildern Station zu machen, 
jetzt auf flüchtigem Rade nach dem Bois de Boulogne 
enteilt, um im Chalet du Cycle eine Limonade zu 
trinken. In Amerika wird die neue Erfindung von Uhr⸗ 
machern, Juwelenhändlern, Kneipwirthen, Schneidern, 
Theaterdirektoren und Tabakverkäufern verwünſcht. 
Früher war des Knaben Belohnung eine Uhr; jetzt 
bittet er ſich vom Vater ein Fahrrad aus. Sehn ten 
die jungen Damen ſich bisher nach Gold⸗ 
ſchmuck und Toiletten, nunmehr ſteht ihr Dichten 
und Trachten nach einem Fahrrad. Die Schneider 
ſetzen hauptſächlich nur noch Fahrradkoſtüme ab, und 
daran iſt nicht viel zu verdienen. Dem Fahrradler 
ſoll ſerner das Rauchen läſtig und ſchädlich ſein; daher 
werden Cigarren, Eigaretten und Pfeifen erſetzt durch 
Zuckerſtengel und Paſtillen: der Zuckerbäcker hat den 
Gewinn. Auf ſiebzig Millionen Cigarren wird ſchon 
jetzt der Ausfall im Tabakbudget geſchätzt. Starke 
Getränke find auch verpönt; beim Kneipwirth kehren 
daher die Radler ſeltener ein. Mit am lauteſten 
jammern wohl die Bühnendirectoren: es entgehen 
ihnen ſowohl die verliebten Pärchen, die ehedem mit 
Vorliebe die Mufentempel auffuchten, als auch eine 
Menge regelmäßiger Kunden, die früher ihre Abende 
im Theater verbrachten. Sie Alle haben ein Loſungs⸗ 
wort: „Das Fahrrad iſt der Feind.“ 

— Ein neuer Berufszweig iſt jetzt in Berlin 
von Aerzten und hygieniſchen Vereinen intelligenten 
Blinden erſchloſſen worden. Ein Arzt bat in Berlin 
in letzter Zeit zwei Blinde in ſeinem Inſtltut für 
Maſſage ausgebildet. Der eine, eln früherer Reglſtrator, 
wird von einem Arzt als Maſſeur beſchäſtigt. Der 
zweite iſt ein verblindeter Goldarbelter. In London, 
Paris, Petersburg, Wien, Brünn, Braunſchweig arbeiten 
ſchon ſeit längerer Zeit ärztlich ausgebildete Bliude 
in der Maſſage; in Amerika, in Schweden iſt ein 
blinder Maſſeur ſchon lange keine neue Erſcheinung 
mehr, und in Japan haben die Blinden ſeit Menſchen⸗ 
gedenken das Privilegium der Maſſage. 


Telegramme. 


Kopervik (Norwegen), 4. Juli. Die „Hohen⸗ 
zollern“ mit dem Kaiſer und feinem Gefolge an Bord, 
traf heute früh bei klarem Wetter hier ein und wird 
morgen die Reiſe fortſetzen. An Bord iſt alles wohl. 

Berlin, 4. Juli. Proſeſſor Langerhans, deſſen 
Sohn feiner Zeit in Folge der Einſpritzung des Diph⸗ 
therle⸗Heilſerums ſtarb, erhebt in der Kliniſchen 
Wochenſchrift gegen das gerichtärztliche Gutachten Ein⸗ 
ſpruch, wonach der Tod feines Sohnes durch Erſticken 
in Folge Aſpiratlon erbrochenen Mageninhaltes in die 
Luftwege erfolgt ſei. Langerhans führt aus: Nachdem 
conſtatirt fet, daß das angewendete Serum normal 
war, iſt der Tod des Knaben durch Anwendung nor⸗ 
malen Serums herbeigeführt. 

Berlin, 4. Jull. Der ruſſiſche Botſchaftsſekretär 
verunglückte heute auf einer Spazterfahrt in Folge 
Scheuwerdens der Pferde. Er wurde gegen eine 
Droſchke geſchleudert und erlitt ſchwere Verletzungen, 
namentlich an der linken Seite, welche ſeine ſofortige 
Aufnahme in die Königliche Klinik nöthig machten. 
Es iſt Ausſicht vorhanden, daß der Verunglückte ohne 
dauernden Schaden wiederhergeſtellt werden wird. 

Köln, 4. Juli. Der chineſiſche Vicekönig Li⸗Hung⸗ 
Tſchang, der geſtern Nachmittag verſchledene Sehens: 
würdigkeiten, ſowle die Feſtungswerke beſichtigte, ſetzte 
heute Vormittag 9 Uhr ſeine Weiterreiſe fort. 


Madrid, 4. Jull. Die Kammer hat das Budget 
des Kriegsminiſteriums angenommen, 


Madrid, 4. Juli. Die Königliche Familie reiſt 
am 16. d. M. nach San GSebaftian ab. 


Alicante, 4. Juli. Zahlreiche Läden, welche an⸗ 
läßlich der Steuer⸗Kravalle geſchloſſen waren, ſind 
wieder geöffnet worden. Dem Militärgouverneur ge⸗ 
lang es ohne Schwierigkeit, eine Reihe von Anſamm⸗ 
lungen zu zerſtreuen. Der Präfekt, der Bürgermeiſter 
und die Gemeinderäthe haben ihre Entlaſſung gegeben. 
Es wurden zablreiche Verhaftungen vorgenommen. 

Paris, 4. Juli. Die Verhandlung betreffs des 
Zollregimes in Madagaskar iſt aufgeſchoben worden, 
bis der Staat das Geſetz, welches Madagaskar zur 
franzöſiſchen Provinz erklärt, angenommen hat. Die 
Verhandlungen mit den Vereinigten Staaten ſind ſehr 
vorgerückt. Die Vereinigten Staaten erkennen an, daß 
der frühere Vertrag mit Madagaskar nunmehr ſeine 
Rechtskraft verloren hat. Amerika wird am Tage der 
Annahme des Geſetzes ſein Einverſtändniß in offizieller 
Form ausſprechen. Dafür wird der Tarif für ameri⸗ 
kaniſche Erzeugniſſe endgiltig geregelt werden. Die 
Verhandlungen mit England kommen weniger ſchnell 
vorwärts und dürſten ſich ſchwieriger geſtalten. 

Petersburg, 4. Jull. Eine ungeheure Menſchen⸗ 
menge bewegt ſich in den Straßen, durch die das 
kaiſerliche Paar um 11 Uhr feinen Einzug in die 
Stadt halten wird. Die Straßen ſind feſtlich 
geſchmückt. 

Petersburg, 4. Juli. Durch kaiſerliche Verord⸗ 
nung iſt in den Povinzen Kiew und Podolien ſowle 
anderen ſüdruſſiſchen Provinzen der ſtaatlſche Verkauf 
alkoholhaltiger Getränke eingeführt. = 

London, 4. Juli. Curzon erklärte, er hoffe, die 
Regterung werde vor Schluß der Seſſion in der Lage 
ſein, dem Hauſe über die Unterhandlungen mit den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika betreffs 
Benezuela vertrauliche Mittheilungen zu machen. Sie 
verhandle gegenwärtig mit der Unionsregterung über 
die Veröffentlichung des Schrfftſtücks und hoffe, das⸗ 
ſelbe in 2 bis 3 Wochen dem Hauſe vorlegen zu 
können. Ferner erklärt Curzon, die Frage, ob Eng⸗ 
lands Stellung durch die Annexlon Madagas cars 
ſeitens Frankreichs berührt werde, werde gegenwärtig 
von den Thronjuriſten erwogen und es werden dem⸗ 
nächſt der franzöſiſchen Regierung weitere Vor⸗ 
ſtellungen gemacht werden. 

London, 4. Jull. Es verlaufet, daß die Unter⸗ 
ſuchung über die Handlung der Chartered⸗Company 
von einem hierzu gewählten Ausſchuß des Hauſes der 
Gemeinen vorgenommen und vor Schluß der Seſſion 
begonnen wird. 

New Pork, 4. Juli. 1 262 525 Dollars Gold 
und 306 500 Dollars Silber ſind nach Deutſchland 
ausgeführt worden. 


Börje und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 4. Juli. 2 Uhr 15 Min. Nachm 

1 bel. euch chanel 8 1000 10060 

pCt. e Re A , n 
3½ pCt. „ 5 104,9 / 104,80 
N 99,60 | 99,70 
4 pet. Preußiſche Conſols . . [105.90 106,00 
3½ pCt. „ = .. 104,80 104,90 
pet „ 15 „9,70 99,80 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. . 100.50 100,70 
3½ pCt. tpreußiche Pfandbriefe. 100 30 | 100,39 
Oeſterreichiſche Goldrente . 104,40 | 104,59 
4 pCt. 8 e Goldrente 104 39 | 104 20 
5 anknoten 170 20 | 170 15 
Ruſſiſche Banknoten . q . 216.20 216 25 
4 pCt. Rumänier von 18900 88 2088 20 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 66 50] 66 60 
4 pCt. Italieniſche Gold rente. . | 8900| 88,90 
Disconto-Commandit . . - » » 207 10 206,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten.. | 122,75 123 75 

Produlten-Bdrje, 
FCC 37 4.17. 
r ee : 143,50 | 144 50 
CCC 141 20 1415 
Roggen Juli 111.70 111 70 
eptem den 113 70 114 00 
Tendenz: feſter. 

etroleum loco . . 209)| 21,09 
lll 46.3) 4630 
FF 5 4630 4620 
Spiritus September g 3900 39 10 


Königsberg, 4. Juli, — Uhr — Min. Wlittags 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchaft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco nicht contingentirt 33,10 4 Geld. 


Zuckermarkt. 8 
Magdeburg, 3. Juli. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue 10,55. Nachprodukte exkl. von 
75 % ꝓRendement 8,35. Ruhig. Gemahlene Raffi⸗ 
nade mit Faß 25,50. Melis I mit Faß 24,25. Still. 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 3. Juli. Spiritus pro 100 Liter loco 
contingentirt 52,75 Go., nicht contingentirter 32,75 
Gd., Juni —,— Gd., Juni⸗Juli —— Gd. 


Dampfer⸗Verbindung 

„ Z zwiſchen Ä 
Elbing⸗Tiegenhof⸗Danzig 
unterhalten die Dampfer „Frisch“, 
„Tiegenhof“ und „Linau“. 


Seh — 75 15 be 
eden Montag reſp. Sonntag früh. 
a g reſp g früh 


„Freitag Morg. 6, Uhr. 
Abfahrt von Danzig 


Jeden Montag 
1 eln Morg. 6% Uhr. 
6. Freitag 


Güteranmeldungen nimmt entgegen 


A. Zedler 
Speicherinſel, am Waſſer 26. 


Steckbrief. 


Gegen den Arbeiter Friedrich 
Adameit, zuletzt in Stadtfelde bei 
Marienburg aufhaltſam geweſen, welcher 
flüchtig iſt oder ſich verborgen hält, iſt 
die Unterſuchungshaft wegen verſuchter 
räuberiſcher Erpreſſung und gefährlicher 
Körperverletzung verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften und in das nächſte Gerichts⸗Ge⸗ 
fängniß abzuliefern und hierher zu den 
Acten V. J. 402 96 Nachricht zu geben. 

Elbing, den 1. Juli 1896. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 4. Juli 1896. 

Geburten: Schloſſer Wilh. Schmidt 
S. — Klempner Rudolf Bäckerra S. — 
Schmied Wilhelm Trimkowski S. 

Aufgebote: Bergmann Otto Rud. 
Strauß⸗Rellinghauſen mit Bertha Hoff 
mann⸗Rellinghauſen. 

Eheſchließungen: Schuhmacher 

Friedrich Hitz mit Eliſabeth Jaroſchinski. 
— Militär⸗Anwärter Friedr. Seidler mit 
Eiſendreher⸗Wittwe Auguſte Schmack geb. 


Zagermann. — Maler Heinrich Becker 
mit Louiſe Weiß. 
Sterbefälle: Arbeiter Carl Jul. 


Wegner 41 J. — Schmiedefrau Helene 
Schaudien geb. Kanter 59 J. — Getreide⸗ 
makler Paul Guttke T. 12 T. — Arbeiter 
Heinr. Rud. Kroll T. 12 T. — Arbeiter 
Hermann Schimmelpfennig S. 3 W. — 
Bäckermeiſter Clemens Ant. Marquardt 
S. 4 W. — Arbeiter- Wittwe Anna 
Schmolski geb. Lindner 67 J. 
Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Geboren: Herrn Julius Berg⸗Neiden⸗ 
burg S. — Herrn Landrath Dr. 
Brückner ⸗ Marienwerder S. — Herrn 
Fentzloff⸗Danzig S. 

Geſtorben: Frau Pauline Boje geb. 
Fierke⸗Neufahrwaſſer. — Herr Haupt 
mann Erich Plehn⸗Watkowitz. — Herr 
Rentier Auguft Krauſe⸗Königsberg. 


Für die vielen Beweiſe herz⸗ 
lichſter Theilnahme bei dem Hin⸗ 
ſcheiden unſeres geliebten Vaters 
ſagen wir unſern innigſten Dank. 

Marg. Harder, 

geb. Sudermann. 

Emil Harder. 

Georg Sudermann. 
Elisabeth Sudermann. 


Elbing, am 2. Juli 1896. 


Den geehrten Mitgliedern des Alter⸗ 
thumsvereins und allen Freunden 
von vorgeſchichtlichen Denkmälern die er⸗ 
gebene Mittheilung, daß in der ſtädtiſchen 
Rakauer Forſt das Steingerüſt eines 
Hügelgrabes ungewöhnlicher Bauart 
von mir freigelegt iſt und bis kommenden 


Dienſtag, den 7. d. Mts., zur etwaigen 


Beſichtigung erhalten bleibt. 

Der Weg dorthin führt kurz vor dem 
Hirſchkrug ab. Wenn man bei der Tafel 
„Grenze Rakau“ in den Wald tritt und 
den zum Forſthaus führenden Fahrweg 
etwa 200 Schritte verfolgt, erblickt man 
links in den Wald ſchauend die beiden 
Hügelgräber, von denen das Steingerüſt 
des einen freigelegt iſt. 

| Prof. Dorr, $ 

Vorſitzender des Alterthumsvereins. 


Liederhain. 
Sonntag, den 5. Juli d. J.: 


Vocal- und 


Instrumental-Concert 


in Weingrundforſt. 

Die paſſ. Mitglieder erhalten Billets 
bei Herrn Kaufmann G. Ehrlich, 
Speicherinſel. Nichtmitglieder zahlen 
30 5 Eintrittsgeld an der Kaſſe. 

Anfang 4 Uhr, Geſang 5 Uhr Nachm. 

Der Vorſtand. 


Gewerkverein 


der Maſchinenbauer. 
Sonntag, den 12. Juli er.: 
in Bellevue: 


Sommerfeft. 
BEE” Näheres die Plakate. TR 


Bekanntmachung. 
ee ee 
| exe 


Die Mitglieder werden aufgefordert, 
die zweite Hälfte des Jahresbeitrags 
bis zum 15. d. Mts. zu bezahlen, 
widrigenfalls ihr Anſpruch auf Ent⸗ 
ſchädigung erliſcht. 

Der Vorſtand. 


erolds⸗Trompeten mit nach Elbing. 


Anfang 8 Uhr. 
Gerhard Reimer. 
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Markthalle. 


Auf allgemeinen Wunſch nochmals das 
bei Klein und Groß beliebte 


Kinderfeſt 
Sonntag, den 5. Juli er. 
Jedes Kind erhält mindeſtens 
ein Geſchenk. 
Kinderbeluſtigungen aller Art, als: 

Wurſtſchnappen, Fiſchangeln, 
Beſpeiſung ſämmtlicher Kinder 
Cryſtallglas ꝛc. 
Auflaſſen mehrerer Luftballons. 
Prachtvolle Beleuchtung des Parks durch 
Hunderte Lampions u. Glühlämpchen. 
Lampions⸗Polonaiſe der Kinder 
durch den Garten, 
wozu Lampions verſchenkt werden. 
Abbrennen eines Brillautfeuerwerks. 
Nachdem: Tanzkränzchen. 
Anfang 3½ Uhr. TR 
Eintrittskarten für Erwachſene 20 9, 
für Kinder über 10 Jahren 10 9, 
Kinder unter 10 Jahren frei. Kinder 
ohne Begleitung von Erwachſenen haben 
keinen Zutritt. Die Eintrittskarten ſind 
der Controlle wegen ſichtbar zu tragen. 
Bei ungünſtiger Witterung 
findet nur „Tanzkränchen“ ſtatt. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Gemäß § 20 der Städteordnung vom 
30. Mai 1853 wird die Liſte der ſtimm⸗ 
fähigen Bürger (Stadtverordneten Wähler⸗ 
lifte) vom 15. bis 30. Juli er. im 
Bureau I auf dem Rathhauſe während 
der Dienſtſtunden zur Einſicht offen liegen. 

Während dieſer Zeit kann jedes Mit⸗ 
glied der Stadtgemeinde gegen die Richtig⸗ 
keit der Liſte bei uns Einwendungen er⸗ 


heben. 
Elbing, den 3. Juli 1896. 


Der Magiſtrat. 
gez. Elditt. 


Petroleum⸗Lieferung. 


Zur Ausbietung der Lieferung von 
ca. S075 kg beiten, gut gereinigtem 
Petroleum für den Bedarf der hieſigen 
Straßenbeleuchtung iſt ein Termin auf 


Montag, den 20. Juli er., 
Vormittags 11 Uhr, 


im Rathhauſe, von Herrn Stadtbaurath 
Lehmann anberaumt, zu deſſen Wahr⸗ 
nehmung Reflectanten mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß verſiegelte Proben 
des zu offerirenden Petroleums (ruſſiſchen 
und amerikaniſchen) von mindeſtens ½ 
Liter mit zur Stelle zu bringen ſind. 

Die Lieferungsbedingungen können 
ſchon vor dem Termin im Stadtbauamt, 
Nathhaus, Zimmer Nro. 38, eingeſehen 
werden. Ä 

Elbing, den 3, Juli 1896. 


Der Magiſtrat. 


Maler⸗ u. Maurerfarben, 
ſtreichfertige Oelfarben, 


Leinölfirniss, Lacke, Pinsel, 
Blattgold, Broncen, Car- 
bolineum, nur beſte Waare, 
zu anerkannt billigſten Preiſen bei 


Rudolph Sausse, 


Alter Markt Nr. 49, 


mit 


Abd 4 4 441 I c E 


Großes Extra 
Militär-Gonceri, 


gegeben von der Kapelle des 


Jufunkerie⸗Regts. Ar. 18 von Grolmann 
(42 Mann in Uniform) i 
Direktion: J. Roehrig 


am Montag, den 6. Juli er., in 


Dambitzen. 


BEE Anfang 4 Uhr Nachmittag. 


Eintrittskarten pro Perſon 40 b, Kinder 10 5. 
Im Vorverkauf bei Herrn R. Selckmann: 
3 Perſonen 1 ,, 5 Perſonen 1,50 . 


Von 7 Uhr ab Eintrittskarten pro Perſon 20 Pf. 
Abends von 6 ½ Uhr ab' fahren von „Hotel Kronprinz“ Kremſer. 
Fahrkarten 30 9. 


Bei ungünſtigem Wetter findet das Concert 
in der Bürger⸗Reſſouree ſtatt. 


N D 7 5 e 
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Familien- Eintrittskarten 


Eintrittskarten 50 Pf. 


J. Roehrig. 


Bekanntmachung. 
Der Stadtausſchuß hält Ferien während 
der Zeit vom 21. Juli bis zum 1. Sep⸗ 
tember cr. 
Während der Ferien dürfen in öffent⸗ 
licher Sitzung des Stadtausſchuſſes der 
Regel nach nur ſchleunige Sachen zur 
Verhandlung gelangen. 
Auf den Lauf der geſetzlichen Friſten 

bleiben die Ferien ohne Einfluß. 

Elbing, den 2. Juli 1896. 

Der Stadtausſchuß. 


Schlenderhonig. 
Julius Arke. 
Molkenbrot, 


grobes und feines, 
50 und 35 5, 


Molkenbrötchen 
empfict 
H. Schröter, 
Molkerei. 


Aus garantirt flüſſiger, feinſter 
Kohlenſäure hergeſtelltes 


Selterswaſſer 


per 25 Fl. M. 1,00, 


Selters mit Himbeerſaft 
per 25 Fl. M. 2,00, 
Selters mit Citronenſaft 


per 25 Fl. M. 2,50, 
ohne Glas frei Haus, 


giftfrei und 3 
iehlt 


pfie 
die Mineralwaſſerfabrik und 
Trinkhallenbetriebe 


von 


Peter Klein, Elbing, 


Wollſtraße 1 und 5. 
Größtes Spezialgeſchäft dieſer 
Branche in Deutſchland. TEN 


. Areuzsaitige 
[Pinnin os 
in solidester Eisen- 
eonsttuotion mit 
Elbister Repe- 

= | titions-Me- 


geeignet ur 

Unterrichts- und 

Uebungszwecke von 
M. 450,— ab. 


Für 
Amateure 
empfehle M Apf arate, ſowie 

N ſämm liche 3 
Bedarfsartikel o 


in nur von mir ſelbſt erprobter 
beſter Qualität zu Fabrikpreiſen. 


L. Basilius, 
Kettenbrunnenſtraße 2/3, II. Etage. 
reparirt ſchnell, ſauber 

Uhren and la 5 
Knuth, Uhrmacher, Leichnamſtr. 90a. 


Ladenlokal, 


in lebhafter Geſchäftsgegend per 1. Df- 
tober d. Is. geſucht. Offerten an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
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F. F. Resag’s 


eutscher 
aus garantirt 


reinen 
Cichorien-Wurzeln 


Güter: Anmeldungen erbeten. 


Haferflocken p. Pfd. 0.25 
Hafer-Cacao p. Pfd. 2.00 
empf. Adolph Kellner Nachf. 


Maschinenölel & 


Wagenfett! 
vorzüglichſter Qualität, billigſt. U 


3. Staesz jun.. 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Ein Keller mit Wohnung, 


paſſend für Bier⸗ und Brodhandel, wird 
ſofort in Miethe geſucht. Offert. unter 
1000 G. an die Exped. d. Ztg. 


Einen Lehrling 


ſucht Otto Römer, Bildhauer, 
Traubenſtraße Nr. 1. 


Zurückgekehrtl 


Dr. Salecker. 


ah 


Elbing —Ciegenhof— 
Danzig. 


Von Elbing jeden Donner 


Tonnertion! früh. 

Von Danzig jeden { N früh, 
Güteranmeldungen erbittet 

Ad. von Riesen. 


. 


Extrafahrt nach Kahlberg 
Sonntag, den 5. Juli, per Dampfer 
„Vorwärts“. bfahrt von der 
ſcharfen Ecke 7 Uhr Morgens, von 
Kahlberg 7 Uhr Abends. 

Paſſagierpreis für Erwachſene .% 
0.50, für Kinder , 0.25 hin und zurück. 

BER Billets ſind im Vorverkauf 
Sonnabend Nachm. von 2 bis 9 Uhr 
an der ſcharfen Ecke zu haben. 
Nach den geneigten Ebenen 
Sonntag, den 5. Juli. Abfahrt vom 
Badehauſe Nachm. 2 Uhr, Rückfahrt 
Abends 7 Uhr. 

Paſſagierpreis 1.00 hin und 
zurück, Kinder die Hälfte. 

A. Zedler. 


. 


Fahrplan 
Elbing— Kahlberg. 


Bon Von 
Tag Elbing ahlberg 


S ne ae 
Sonntag 5. Juli Vm. 8 Uhr Vm. 10 ¼ll. 


Sonntag 5. Vm. 9 „ Ab. 7½, 
= ee 8 
Montag 6. — Vm. 8 „ Vm. 10%, 
— 6. — Nm. 2 „ Ab. 5 
Dienſtag 7. — Vm. 8 „ Nm. 3 „ 
— 7. — Nm. 2 „ Ab. 8 „ 
Mittwoch 8. — „ 2 „„ 8 „ 
Donnerſt. 9. — Vm. 8 „ Vm. 10, 
b. 8, 
Freitag 10. — Vm. 8 „ Nm. 3 „ 
1 m 2 „ Ab. 8 


Sonnabd.1 . 2 5 


Elbinger Yampff ſiſs⸗Aßederei 


F. Schichau. 


a 


Von Bremen nach Elbing 
via Kaiſer Wilhelm⸗Kanal ladet SS. „Pinus“, a 
Sieg, in der Woche vom 6.—11. Juli er. 
in Bremen bei Herrn H. Stadtlander. 


D. Wieler, Eibing. |: 


" nach Elbing jeden Donnerſtag früh. 


iv 
blatt“ bei. 


ichorit 


— nn 


Er- 


ist das ausgiebigste a 

beste bisher bekanıl 
und Caffee-Surrog ws 
öf 


O 
in 
Expediiſ nt 
Rechtzeit d 
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„ 2 
Weißzeugnähterinnen 
finden dauernd Beſchäftigung. 


Robert Holtin: ! 
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1 W Stellenfuchende eh 


AKA 


Berufs placirt ſchnell Rente 
Bureau in Dresden, Reinhar 


. 
Fahrplan 7 


für Dampfer „Anna“ zwiſchen 


Elbing-Kahlberg 
Abfahrt von der „Scharfen Ecke“, 


„ nee eier rn u 


Bon Von 
Abfahrt. Elbing Kahlb 
Jeden Sonntag Vm. 7¼ U. Vm 10% 
„ 2 70 870 „e 10% 
” 5 Nm. n ur 
„ — " 2 ” Ab. 6% ( 
” 35 7 25 ” 750 j 
„ Montag Vm. 8 ½¼ „ Vm. 10 ½ 
n ge Nm. IV, Ab. 7a 
„ Dienſtag Vm. 8¼ „ Vm. 0“ 
= — Nm. 1¾ „ Ab. 73 
„ Mittwoch — Mg. 6 


Donnerſtag Vm. 8 ¼½ „ Vm. 10“ 
Nm. 1¾ „Ab. 7 
Vm. 8 ¼ „ 
Nm. 17% ” Ab. 
— Mg. 6 
Nm. W Ab. 79 F 
Die fettgedruckten Fahrten Sonntd 
gehen über Haffküſte nach reſp. von K 


erg. 
„Fahrpreis für Erwachſene M. 0,7 
Kinder M. 0,40, hin und zurück. 
Dutzendbillets, nur an Wochentag 
gültig, M. 3,00. 
Sonnabend, den 4. Juli er. 
Reunionfahrt 
nach Kahlberg. Abfahrt von Elbing 
6½ Uhr, von Kahlberg Ab. 9 Uhr. 
Fahrpreis M. 1,00. } 


Haffküſtenfahrt. 


Von | 


Nm. 1¼ „ Ab. 7% 
Freitag | 


Vm. 101 
s 


Sonnabend 


= 
| 
® 
zz 
| 
| 
| 
| 


Von 


Elbing. Cadinen 


Abfahrt. | 


Jeden Sonntag Vm. 7½ U. Vm. 11 
75 — Nm. 2 „Ab. 8 
n Montag Nm. 2 „ „ 8 
„ Dienſtag Vm. 9 „ . 
„ Mittwoch — Mg. 6¼ 
5 — Nm. 2 „Ab. 8 


„ Donnerſtag Vm. 8½ „ „ 8½ 
Donnerſtag, 9. Juli Mm. 2 „ „ 8½ 
Seven Freitag Vm. 9 „ — 
Jeden Sonnabend — Mg. 6% 

— Pm. 2 „ Ab. 8 

Die Fahrten am Dienſtag, Mittwoc 

Freitag und Sonnabend gehen bis na 
Tolkemit. a 


Fahrplan nach Frauenburg 


Von 
Frauenb 


” 


; * 
abet | elbing 


Mg. 4½ . 
Ab. 7 „ 


Vm. 9 U. 


Jeden Dienftag 
Mittwoch 
Donnerſtag 


Vm. 9 „ 


" 


Nach Schillingsbrücke 
jeden Sonntag von Nachmittag 3 Uhr 
Dampferverbindung nach Bedarf. 


Nach Königsberg 
fährt Dampfer „Vorwärts“ jeden Sonn 
tag reſp. Montag früh, von Königsber 


Güteranmeldungen erbittet 
A. Zedler - 

Hierzu eine Beilage. 

Für die hieſigen Abonnenten lieg 
eute das „Illuſtrirte Sonntags 


Nr. 156. 


Eibing, den 5. 


lage zur Altyreußiſchen Zeitung. 


Juli 1896. 


Nr. 156 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 3. Jull. Das Armeeverordnungsblakt ver⸗ 
öffentlicht die Ernennung des Oberſten Erzherzog 
Otto zum Kommandanten der 10. Kavallecle-Brigade 
in Wlen. 

— Der niederöſterreichlſche Landtag nahm ein⸗ 
fimmig das Geſetz betreffend die Abänderung der 
Landtagswahlord nung, desgleichen das Geſetz betreffend 
die Aenderung des § 3 der Landesordnung an. Im 
Laufe der Debatte griff der Abgeordnete Gregorig 
die Juden an und beantragte, getaufte oder nicht ge⸗ 
taufte Juden vom aktiven Wahlrechte auszuſchlteßen. 
Der Antrag Gregorig wurde abgelehnt. Der Land⸗ 
tag nahm alsdann eine vom Ausſchuße beantragte 
Reſolution betreffend die Ausdehnung des polltiſchen 
Wahlrechtes an. 

2 Nach dem „Neuen Wiener Journal“ beſchloß 
das Krlegsminiſterium die Annahme eines neuen 
Repetirgewehr⸗Modells Manalicher, Gewicht 3.3 Klo 
gegen bisher 4.4, ferner 26 Magazine mit 130 Patro⸗ 
nen gegen bisher 22 mit 110. Die Koſten der An- 
ſchaffung werden auf 80 bis 100 Mill. Gulden ge⸗ 
ſchätzt. Vom nächſten Jahre ab ſollen jährlich 12,000 
bis 15,000 Stück erzeugt werden. 

Italien. 

Rom, 3. Jull. Die Kammer begann die Ver⸗ 
handlung über die Vorlage betreffend die Einſetzung 
eines Civilcommiſſars für Stzilten. Fulct beantragte, 
vorher das Geſetz über dle Aufhebung des Ausfuhr: 
zolles für Schwefel in Berathung zu ziehen. Meintfter- 
präſioent di Rudink bekämpfte den Antrag; er rechne 
darauf, daß die Kammer ſich nicht vertagen werde, 
levor fie dle beiden Vorlagen erledigt habe. Fulet 
verlangte bierauf die Abſt'mmung. (Große Unruhe. 
Lebhafte Zwiſchenruſe auf der äußerſten Linken.) Der 
Präſident ſetzie den Hut guf und unterbrach die 
Sitzung. Nach Wlederaufnahme der Sitzung lehnte 
die Kammer den Autrag Falei in namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung mit 70 gegen 38 Stimmen ab, nachdem ſich 
die Regierung nochmals ablehnend ausgeſprochen hatte. 
30 Deputtrte enthielten ſich der Abſtimmung. Hierauf 
trat die Kammer in dle Berathung der Vorlage, Des 
treffend die Einſetzung eines Ctpilcommiſſars in 
Sizilten, ein. 

— Wie der „Fanfulla“ meldet, iſt der italieniſche 
Geſendte in München, Baron Duglut, zum diplomati⸗ 
ſchen Azenten in Cairo ernannt worden. 

Frankreich. 

Paris, 3. Jul.. Der Senat nahm nach mehr⸗ 
wöchentlichen Beralhungen die Vorlage betreffend die 
Reſorm der Getränkeſteuer an. Die hygieniſchen Ge- 
tnänke wurden von der Steuer befreit; die Steuer 
auf alkohollſche Getränke wird auf 205 Fres. erböht. 
(Deputlrtenkammer.) Bei der Berathung über 
die Reform der direkten Steuern unterſtützt Ay nard 
in längerer Rede die Vorlage; er behauptet, daß die 
Einkommenſteuer geſetzmäßig jet und keinerlet Gefahr 
beinge. Gamard (Rechte) ſpricht dagegen. Der 
Finanzminiſter Cochery weiſt auf die Notbwendigkeit 
von Reformen hin; das fiskallſche Syſtem, welches er 
vorſchlägt, läßt die Unregelmäßtgkeiten aufhören. 
Redner vertbeidigt ſich gegen den Vorwurf, daß er 
das Werk der Sozialiſten vorberelte; das Cabinet 
ſtrebe danach, den Sozilaliſten den Weg zu verlegen. 
Der Minifter hält die Vorlage aufrecht, welche keine 
beſtehenden Verpflichtungen verletzt. Die Einkommen⸗ 
ſteuer ſei vollkommen geſetzmäßig. die Vorlage werde 
keineswegs den nationalen Credits ſchädigen und den 
Geldmarkt nicht verſchieben. 

— Der von Panama her etwas anrüchige frühere 


Mit dem Brandmal. 


Roman von Gebhardt Schätzler-Peraſini. 
e Nachdruck verboten. 
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Nachmittags macht der Kommerzienrath einen 
Gang ins Städtchen, um die Geſchenke einzukaufen, 
welche er ſodann mit den freundlichſten Grüßen nach 
dem Landhauſe der Frau Berger ſendet. Auch 
Hans, ſein Sohn, wird, wie alljährlich, mit einem 
anſehnlichen Geſchenk bedacht. 
Wie es Spätnachmittag wird, kommt Hans von 
ſeinen Zimmern und begiebt ſich zum Vater in 
ante ihm dankend für die Aufmerk⸗ 

eit. 

Der Rath läßt bedächtig den prüfenden Blick 
über das verſtimmte Antlitz ſeines Sohnes gleiten. 

„Der Tag ſcheint Dir keinerlei Freude zu 
machen?“ beginnt er. 

„O, ich will nicht undankbar fein! Dein Geſchenk 
hat mich wirklich erfreut. Im Uebrigen leugne ich 
nicht, daß ich ſehr ärgerlich, mit mir ſelbſt nicht 
einig bin.“ 

„Ich kenne ja den Grund, und begreife Dich 
völlig, mein Sohn. Deine Leidenſchaft für Renate —“ 

„Ja, das iſt es; ich leugne keineswegs. Seit⸗ 
dem mich ihre Mutter abwies, hat mich jede Ruhe 
verlaſſen, ich mag nun beginnen, was ich immer will.“ 

Derr von Heimen nickt verſtändnißvoll. Hans 
fährt nach kurzer Pauſe fort: 

100 trage es ſeit geſtern mit mir herum, Vater, 
— hide mich jo rasch als thunlich wieder nach 
der Reſidenz. Ich ertrage den Aufenthalt hier 
nicht mehr länger. Wenn ich daran denke, was 
ſeit jener Werbung aus mir ward! Ein Kopfhänger, 
ein 2 9 5 vill Di 

„Und deshalb wi u fort? Ho u : 
Dich 35 der paß c nicht beste denn 

„Das — weiß ich nicht! entringt es ine 
gepreßten Bruſt. „Aber ich will den Lerſu Ara, 

„Om! So haſt Du jede Hoffnung bereits auf⸗ 
gegeben, Renate doch noch zu erringen?“ 

„„Wie ſollte ich nicht! War nicht auch Deine 
eigene Werbung vergebens? Man weiſt mich ab, 
einfach, lar! Es find keine Wendungen dabei, 
keine Ausflüchte. „Renate kann und wird niemals 
die Ihre werden.“ Den eigentlichen Grund ent⸗ 
zieht man mir, und wahrſcheinlich auch Renate, 
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Finanzminiſter Rouvier iſt wieder Held des Tages 
und ganz populär, weil er eine ausgezeichnete Rede 
gegen die ſo verhaßte Rentenſteuer gehalten hat. Die 
Rentenſteuer, ſagte er, ſei unnöthig, ungeſetzlich, un⸗ 
produktiv, unpolltiſch und gefährlich. Es jet zu bes 
ſorgen, ſagte er u. A., daß nach Einführung der 
Rentenſteuer Frankreich in Kriegszeiten keinen Credit 
mehr finden werde. Er ſagt, er ſei nicht Chauviniſt 
und werde es für eine Tollheit halten, einen Krieg 
berbel zu wünſchen. Aber Frankreich könne trotz aller 
Vorſicht eines Tages gezwungen werden, für das, 
was von der Intagrität des Landes geblieben ſei, den 
Degen zu ziehen. Um dle Armee zu mobiliſiren, ſeien 
zwei und eine halbe Milliarde nolhwendig. Wenn 
Frankreich den Credit erſchreckt, wer werde ihm Geld 
leihen? Wodurch habe Frankrelch, als ihm vor 25 
Jahren das Waffenglück untreu geworden, ſich auf: 
gerichtet? Wodurch habe es ſich Alliancen geſickerk, 
auf die es ſtolz ſein dürfe, wenn nicht durch ſeinen 
Credit? Es zieme ſich alſo nicht für Frankreich, 
tempelſchänderiſch die Hand an dleſes wunderbare 
Werk zu legen. 

Breſt, 3. Jull. Der Streik der Conſervenbüchſen⸗ 
arbeiter breitet ſich über die ganze bretanutſche Küſte 
aus und droht der Sardinenfiſcherel mit bedeutenden 
Verluſten, da die Saiſon des Sardinenfanges nur 
drel Monate dauert. 


„ 


Schweiz. 

Bern, 3. Juli. Das Schiedsgericht in der 
Delagoa = Bat) = Angelegenheit erkannte auf die Noth⸗ 
wendigkeit einer techniſchen Unterſuchung und wählte 
als Sachverſtändige Ingenieur Stockalper- Sitten, 
welcher am Gotthardtunnel mitgearbeitet hat und 
Ingenſeur Dietler, den Direktor der Gotthardbahn. 
Beide nahmen die Wahl unter dem Vorbehalt an, 
nicht gezwungen zu werden, die Unterſuchung an Ort 
und Stelle vorzunehmen. Daher wird ein dritter 
Sachverſtänziger ernannt werden mit der Verpflichtung, 
ſich im Nothjalle nach Südafrika zu begeben. Ferner 
wurde eln provlſortſches Frageſchema für die Sach⸗ 
verſtändigen auigeftellt. 


Griechenland. 

Athen. 3. Juli. Der neue Gouverneur von Kreta 
Georgt Paſcha Berowitſch erneuert in einer Prokla⸗ 
mation das Verſprechen der Amneſtie und erklärt, 
der Sultan jet geneigt, Reſormen auf der Grundlage 
des Vertrages von Haleppa zu bewilligen, vorausge⸗ 
ſetzt, daß dieſelben von der Natlonalverſammlung for: 
mulirt werden. 

England. 

London, 3. Jull. Redmond fragte heute im 
Unterhauſe an, ob es wahr ſei, daß Sir H. Robinſon 
aus Geſundheltsrückſichten nicht nach dem Cap zurück⸗ 
kehre. Staatsſekretär für dle Colonien Chamberlain 
erklärt, für dieſe Nachricht gäbe es keine Quelle. Das 
Gerücht ſelbſt jet unbegründet. Sir H. Robinſon jet 
Ihr krank geweſen, fein Zuſtand ſei jetzt beſſer. 
Robinſon hoffe nach dem Cap zurückzukehren. Cham: 
berlaln erklärt dann welter, er habe kein Telegramm 
von den engliſchen Einwohnern Bulawayos ſeit 
Rhodes' Rücktritt erhalten; er habe nur ein Tele⸗ 
gramm von 200 Einwanderern aus Transvaal in 
Rbodeſia empfangen, in welchem abſolutes Vertrauen 
für Rhodes und Zuverſicht für ſeine Politik ausge⸗ 
drückt wird, vermuthlich um den Wunſch feiner Wieder: 
einſetzung anzudeuten, obwohl dies nicht ausdrücklich 
geſagt wird. Die Quellen für feine — Chamberlain 
— Erklärung, daß unter den europäiſchen Anſiedlern 
in Rhodeſiga Meinungsverſchiedenhelten über die 
Wichtigkeit der Frage, ob Rhodes im Amte verblelbe, 
beſtehen, ſelen Zeitungsberichte über Beſchlüſſe ge⸗ 


die ſich dem Willen der Mutter fügt. Was frommte 
nun jeder weitere Verſuch. Mit meiner erſten 
wahren Leidenſchaft mußte ich gleich recht ſchlimme 
Erfahrungen machen!“ 

Der junge Mann blickt trotzig vor ſich nieder, 
preßt die Lippen feſt aufeinander. Er fühlt, wie 
. Vater die Hand beruhigend auf die Schul⸗ 
ter legt. 

„Die Beſonnenheit nicht verloren, Junge. Wo 
Du nicht mehr hoffeſt, arbeite ich noch für Dich.“ 

„Verſchwende die Mühe nicht, Vater, es iſt 
vergebens.“ 

„Ueberlaſſe dies vorläufig mir. Ich bitte Dich 
nur, noch einige Tage zu bleiben. Ergiebt ſich bis 
dahin nichts zu Gunſten Deiner Liebe, dann freilich 
ſage ich ſelbſt: Suche im ernſten Leben, in den 
Anforderungen Deines Berufs, Renate zu vergeflen. 
Du lächelſt jo bitter? Nun, was an mir liegt, ſoll 
geſchehen, Dir dieſen Schmerz zu erſparen.“ 

„Der junge Mann beugte ſich über die Hand 
ſeines Vaters. Eine Thräne fiel darauf. 

Herr von Heimen ſchüttelte mißbilligend den 
Kopf. Dieſer unglückſelige Träumer! 

Ablenkend bemerkt der Rath: 

„Unſer Haus wird heute kalt und leer ſein. 
Früher war es anders. Ich fühle mich weder in der 
Stimmung, die Geſellſchaft Andrer aufzuſuchen, 
noch ſelbſt ein Arrangement zu treffen. Für heute 
lebe ich am beſten für mich. 

Was nun Dich anbetrifft — ich denke, Du 
gehſt zu Aſſeſſor von Holden's; ſie feiern heute den 
heiligen Abend. Man wird Dich mit offenen Ar⸗ 
men aufnehmen.“ ; 

„Erlaube, daß ich jo wie Du, hier bleibe,“ 
bittet Hans. ; 

„Denkſt Du, daß ich beſſerer Laune bin? Ich 
will oben die Niederſchrift einer juriſtiſchen Abhand⸗ 
lung beendigen, und wenn es Dir recht iſt, ſehe 
ich ſpäter nach, ob Du zu einem Plauderſtündchen 
geneigt biſt.“ 

„Nun — wie Du willſt,“ entſcheidet Herr von 
Heimen. „Ich will nach Dir ſchicken. Vielleicht 
machen wir heute doch noch zufammen einen Gang 
unter einen Tannenbaum; es iſt kein Ding unmöglich 
— vielleicht aber auch nicht mehr,“ ſetzte er leiſe 
hinzu, und dann in plötzlicher Aufwallung erfaßt 
er des Sohnes Hand. 

„Suche Dich ſelbſt wieder zu finden, Hans! 


haben, was alle Anderen. 


weſen, welche in der Verwaltung der Geſellſchaft feind⸗ 
ſeligen Verſammlungen angenommen worden ſeien. 

Bridgewater (Somerſetsbire), 3. Juli. Nach 
dem geſtrigen Eintreffen der Truppen bielt ſich eine 
große Volksmenge vor dem Rathhauſe auf. Hier 
wurden Soldaten und Pollzet bereitgehalten, um 
etwaige Unruhen zu unterdrücken. In der Nacht 
wurden einige Fenſter des Rathhauſes eingeſchlägen. 
Der Major ſchritt darauf zur Verleſung der Aufruhr⸗ 
akte. Es wurde Militär herbeigezogen, das die 
Menge von den Straßen vertrieb. 

Spanten. 

Alicante, 3. Zul. An 1000 Perſonen veran⸗ 
ſtalteten Proteſt⸗Kundgebungen gegen die neuen Muni⸗ 
zipalſteuern, durchzogen verſchiedene Straßen und zer⸗ 
trümmerten Alles auf ihrem Wege, insbeſondere die 
Fenſter des Rathhauſes, und ſteckten die Oetrol, Gebäude 
in Brand. Die Gensdarmen griffen die Menge an 
und verwundeten mehrere Perſonen; 10 Verhaftungen 
wurden vorgenommen. Der Belagerungszuſtand iſt 
über die Stadt verhängt. Dle Betreibung der neuen 
Steuern iſt ſuspendirt worden. 


Vermiſchtes. 


— Celle, 1. Jull. Eine Correſpondenz mit 
Hendrik Witbool. Mehrere bieſige Lieutenants ſandten 
am 14 November v. J. eine launige Poſtkarte an 
Hendrik Witbool ab, folgenden Inhalts: 

„An den Heerführer der Schwarzen in Süd⸗ 
weſt Afrika, Herrn Hendrik Witbool. Hoch ſchwarz⸗ 
weiß roch in Südweſt⸗Afrika! In treuer Waffen⸗ 
brüderſcha't die Lieutenants des 2. Hannov. Juf.⸗ 
Regts. Nr. 77.“ 

Vor einiger Zelt traf nun aus Frankreich folgende 
Antwort ein: 

„An die Herren Lieutenants der Garniſon Celle, 

Germany. 
Giben, 11. Fruary 1896. 

Hartelyk danke voor de groetenis van U Herr 
Leutenans. Weest soo goeden neemt van myn 
deze meinige negeben aan. 

Hartelyk groetenis 
Ik is U wapen broeder 
Hendrik Witbooi 

Capitaine.“ 

Die Ueberſetzung lautet etwa folgendermaßen: 

Herzlichen Dank für die Grüße von den Herren 
Lieutenants. Seien Sie ſo gut und nehmen Sie 
dafür die meinigen zum Dank an. 

Unter herzlichem Gruße 
bin ich Ihr Waffenbruder 
Hendrik Witbooi, 
Heerführer. 

— Lebende Blumen mit künſtlichem Duft. 
Die Gärtnerkunſt hat es dahin gebracht, Blumen in 
ganz anderen Farben herzuſtellen, als in den ihnen 
von Natur ous zukommenden. Aber damit nicht zus 
frieden verändert man jetzt ſogar den Geruch lebens 
der Blumen. Vornehmlich handelt es ſich dabei um 
Blumen, die bei ſchönem Ausſehen mit einem unange⸗ 


nebmen Geruch behaftet find, den man ihnen nehmen 


will. Schon vor längerer Zelt gelang es, die afrifa= 
niſche Martenblume von ihrem üblen Geruch zu be⸗ 
freien. Man ließ deren Samen einige Tage lang von 
Roſenwaſſer, dem etwas Moſchus zugeſetzt war, durch- 


weichen und alsdann ein wenig trocknen, 
worauf fie in gewöhnlicher Welle ausgeſäet 
wurden. Die entſtehenden Blumen batten zwar 
ibren üblen Geruch nicht vollſtändig ver⸗ 


loren, aber ſie waren immerhin etwas verbeſſert. 
Nachdem aber die Samen dtieſer ſo verbeſſerten 


Pflanzen vor dem Ausſſen in der gleichen Weiſe be⸗ 
handelt worden waren, erzielte man durchaus Blumen, 
welche ſich in Bezug auf Wohlgeruch mit Jasmin 
und Veilchen meſſen konnten. Allgemein giebt man 
zur Verbeſſerung des Geruches von Pflanzen folgende 
Vorſchrift: Schafdung wird in Eſſig gelegt, welchem 
etwas Moſchus oder Ambrapulver beigemiſcht worden. 
In dieſe Löſung verſenkt man die Somen oder 
Knollen der Pflanzen, deren Geruch man verbeſſern 
will, und läßt fie einige Tage darin beizen, bevor 
man ſie in gewöhnliche Erde bringt. Es iſt durch 
Verſuche erwieſen, daß die darauf entſtehenden Blumen 
mit einem ſebr angenehmen Duft ausgeſtattet find. 

— Ein Gymnaſium für Blinde. Bereits ſeit 

einigen Jahren macht ſich auf dem Gebiete des 
Blindenweſens eine Strömung geltend, welche von den 
beihelligten Kreiſen mit herzlicher Freude begrüßt 
wird. Dteſelbe beabſichtigt nichts Geringeres, als den 
Blinden auf eine höhere Bilk ungsſtuſe zu ſtellen, wie 
dies in Eugland ſchon lange der Fall iſt, indem ſie 
ihm durch Herausgabe von entſprechenden Büchern 
die Schätze unſerer Literatur und das Studium der 
modernen Sprachen zugänglich macht. Obgleich nun 
dieſe Beſtrebungen dle böchſte Anerkennung verdienen, 
jo treten fie doch viel zu ſporadiſch auf, um allen 
Bedürfniſſen Rechnung tragen zu können, die ſich ge⸗ 
rade in jüngſter Zeit ſehr ſtark fühlbar gemacht haben. 
Was den Zöglingen der Blindenanſtalten an geiſtiger 
Nahrung geboten wird, erhebt ſich nicht über das Niveau 
einer Elementarbildung. und die gelſtigen Broſamen, welche 
der erwachſene, aus der Anſtalt hervorgegangene Blinde 
erhaſcht, erzeugen in ihm natürlich das Verlangen nach 
einer gründlichen und vor allen Dingen ſyſtematiſchen 
und abgeſchloſſenen höheren Bildung. Abgeſehen von 
dieſen giebt es eine bedeutende Anzahl von Eltern, 
welche den dringenden Wunſch hegen, ihren nichtſehenden 
Söhnen eine gymnaſiale Bildung geben zu laſſen, um 
fie jo für das akademlſche Studlum zu befähigen; 
hierbei ſtoßen fie aber auf unüberwindliche Schwierig, 
keiten. In den ſeltenſten Fällen glückt es, Blinde auf 
einem Gymnaſium unterzubringen; geiingt es aber 
trotzdem, ſa wird der Schulbeſuch immer ein vergeb⸗ 
licher ſein, well von einer indlolduellen Behandlung 
von Seiten des Lehrers keine Rede ſein kann, denn 
fi: erfordert bedeutend mehr Zeit, als dem Lehrer 
ür den einzelnen Schüler zur Verfügung ſteht. Am 
ſchwerſten aber fällt ins Gewicht, daß es dem 
Lehrer überhaupt an der pädagogtſchen Erfahrung, 
an dem pädagagtſchen Tact fehlt, welche ja 
die Grundlagen für einen ſruchtbringenden 
Unterricht ſind. Ferner kommt noch eine große Reihe 
von techniſchen Schwierigkeiten mit hinzu, die nur ein 
Fachmann überwinden kann. — Aus dieſen Gründen 
muß man die Gründung eines Gymnaſiums für Blin⸗ 
de als einen ſehr erfreulichen Fortſchritt in der Fürs 
ſorge für die Blinden bezeichnen; dleſes Inſtltut, wel⸗ 
ches demnächſt ins Leben kreten wird, macht es ſich 
zur Aufgabe, ſeine Zöglinge fo welt zu fördern, daß 
fie im Stande ſeln werden, an einem öffentlichen Gym⸗ 
raſium das Abiturientenexamen ablegen zu können. 
Nähere Auskunſt ertbellt die Dircetlon der „Berliner 
Blindenanſtalt“. 
Der alte ſpaniſche Schwindel von der 
Hebung eines in Deutſchland verborgenen Schatzes 
taucht jetzt in neuer Form auf. Es handelt ſich nicht 
mehr um die Beihilfe zue Hebung eines vergrabenen 
Schatzes, ſondern um die Rettung eines auf dem 
Spiele ſtehenden großen Vermögens. Ein Schwindel 
fen in jedem Falle. Hoffentlich wird ntemand hinein⸗ 
allen. 


Welch' ein Kummer für mich, Dich den einzigen, 
unglücklich zu wiſſen. Nun gute Nacht, Hans!“ 

Länger als ſonſt hält er des Sohnes Hand in 
der ſeinen, weiß er doch zur Minute nicht, ob es 
ein Abſchied für das ganze Leben iſt. 

Dann iſt er allein, ſchreitet im Zimmer auf 
und nieder, bis ein leiſer Geräuſch von zuklingenden 
Thüren ihm ſagt, das Hans in ſeinen Zimmern iſt. 

Jetzt öffnet er die Portieren der Arbeitsſtube 
und ruft in das Vorzimmer hinaus den Namen 
ſeiner Haushälterin. 

Die alte Frau erſcheint feſtlich aufgeputzt. 

„Ach, Sie feiern wohl heiligen Abend, 
Friederike?“ 

„Ach ja, Herr Rath, Sie wiſſen wohl, wie 
jedes Jahr. Man zündet ſich ein Bäumchen an, 
und erinnert ſich ſo ſeiner Kinderzeit. Wir alten 
Leute haben ja nichts Hübſcheres, als ſolch ein Feſt 
im Jahr. Von dem armen Häusler drüben am 


Walde holte ich mir vorhin die beiden kleinen 


Kinder. 


Der Vater verdient ja kaum das trockene 
Brot. 


Und die Kleinen möchten doch auch gerne 
Jetzt freuen ſie ſich 
über meinen Baum und die paar Lichter und ich 
denke, es ſind meine eigenen Kinder. Sie haben 
doch nichts dagegen, daß ich —“ 

„Bewahre, meine gute Friederike. Holen ſie 
noch ein paar dazu und machen Sie alle vergnügt. 
Und da —“ er reichte ihr zwei Goldſtücke, „kaufen 
Sie ein, auch für ſich und die Dienſtboten Ich 
habe ja Alles heute vergeſſen.“ 


„O, Herr Rath!“ ruft die Alte glückſelig, „Sie 


ſollten den Tag nicht ſo traurig vorübergehen laſſen, 
es iſt der ſchönſte im ganzen Jahr.“ 

„Man kann nicht immer, was man gerne 
möchte, Friederike. Vielleicht feiere ich aber doch 
noch Chriſtnacht —“ 

Er blickt einen Moment zur Seite und 
Friederike erinnert ſich darauf, daß ihr Herr ſie 
rief. 

Da Rath — Sie wünſchten mich?“ 

„Ja — ganz recht!“ 

Ein feſter Ernſt liegt über ſeinem feinen, an⸗ 
ſprechenden Geſicht. ’ 

„Laſſen Sie die Thür von jetzt an offen — 
die ganze Nacht. Es hat ſeine beſonderen Gründe. 
Sollte Ihnen zufällig der Herr entgegenkommen, 
welchen ich erwarte, ſo weiſen Sie ihn kurz hierher. 


Sorgen Sie ſich um weiter nichts. Nachdem Sie 
ihm die Richtung gezeigt, gehen Sie wieder zu 
Ihren kleinen Gäſten. Ich bedarf Sie dieſe Nacht 
nicht mehr. Haben Sie gemerkt, was ich Ihnen 
ſagte, Friederike?“ 

„O ja, Herr Rath — aber —“ will die er⸗ 
ſtaunte Frau einwenden. 

„Thun Sie ſo, wie ich bat,“ unterbricht er ſie 
mit einer ruhigen Milde, die aber gerade deshalb 
faſt niemals auf Widerrede ſtößt. 

Sie iſt hinaus; das Hausthor bleibt offen. 

Der Rath ſetzt ſich vor ſeinen Schreibtiſch, 
dreht die Lampe höher, ſo daß das Licht voll über 
das Zimmer fällt. Dann läßt er die Vorhänge 
herunter, ohne aufzuſtehen; das Fenſter iſt ihm 
dicht zur Seite. Darauf wird es ruhig, die Uhr 
allein tickt in dem metall'nen Gehäuſe. 

Auch draußen in der Natur kein Geräuſch, 
kaum, daß einmal der Abendwind die Scheiben 
trifft, daß ſie leiſe klirren. Das iſt alles. 

Im Städtchen d'rinnen mag es freilich bunter 
zugehen; hier heraus tönt nichts davon. 

Schwer wie Blei laſtet die Situation. Warten 
und warten in dieſer ſtillen Chriſtnacht, warten 
noch dazu auf einen Menſchen, der kommen wird, 
mit der Abſicht des Mordes. Minute um Minute 
ſchleicht davon. 

Der Rath öffnet ein Buch, ſchiebt es jedoch im 
nächſten Augenblick wieder beiſeits. 

Unmöglich zu leſen, mit den aufs Höchſte er⸗ 
regten Nerven. Unendlich langſam rückt der 
Minutenzeiger vor. Noch immer kein Geräuſch, 
kein Thüröffnen; Herr von Heimen ſtreicht ſich über 
die Stirn; ſie iſt feucht. 

Es ſteht feſt bei ihm, daß Weihold heute Nacht 
ſeinen Beſuch macht, nur warten muß er, entſetz⸗ 
lich warten. 

Da — ein Laut. Er kommt von den rückwärts 
liegenden Zimmern, von Friederikens kleinen Gäſten. 

Aber jetzt ächzt das Thor, ohne wieder einzu⸗ 
klinken. Vorſichtig tritt Jemand ein — Friederikens 
gedämpfte Stimme — dann wieder Stille! Aber 
der entſcheidende Moment iſt da, Minuten noch, 
dann mag ein Drama enden. 


12. 
Herr von Heimen richtete ſich halb auf. Noch 
ein Zittern läuft über ſeinen Körper, dann aber 
überkommt ihn eine ganz ſeltſame Ruhe. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 5. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Nachm. 23 Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 


Marien. 
Vorm. 9% Uhr: Heir Plärrer Bury. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 


Vorm. 111 Uhr: 
Pfarrer Bury 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm.: Kein Gottesdienſt. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 93 Uhr: Heir Pfarrer Rahn. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Vorm 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdlenſt. 
Nachm. 2 Ubr: Herr Prediger Schütze. 
St. Paulus⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Prediger Boettcher. 
Vorm. 11 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 3 Uhr: Bibelſtunde. 
Reformirte Kirche. 
ir 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Kein Gottesdienſt. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 2 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 
Jünglings⸗Verein: Nachm. 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 

In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Miſſionar 
Schnell die Erbauung. 


Oeffentliche Verſteigerung! 


Mittwoch, . 8. 78 br., 
von Porm. 8 Ahr ab, 


werden vor dem Geſchäftslokal des 
Klempnermeiſters Kriesell hierſelbſt: 
1 Poſten Vogelbauer, Gewürz⸗ 
ſchränkchen, Garderobenhalter, 
Piaſſavabohner, Gardinen⸗ 
ſtangen und Roſetten, Britanin-, 
em Thee⸗ und Aufgebelöffel, 
rößere Parthie blecherner 
85 el, Teller und Schüſſeln, 
eini eg emaillirte Kochgeſchirr, 
Waſſer⸗, Oel⸗ und 
r ſowie verſchied. 
Küchengeräte, Chriſtbaumſchmuck 
ferner 47 Tiſch⸗, 12 Hänge⸗ und 
1 größerer Poſten Küchenlampen, 
Ampeln, Wagen⸗, Stall⸗ und 
Handlaternen, 1 Boften Lampen⸗ 
docht, über 2000 Dtzd. Lampen⸗ 
cylinder verſchiedener Größe u. 
Syſteme, über 200 Stck. Lampen⸗ 
Glocken, Tulpen, Kugeln, mehrere 
Dtzd. Glas⸗ u. Porzellaubaſſins, 
ſowie verſch. andere Klempner⸗ 
waaren 
im Wege der Zwangsvollſtreckung gegen 
Baarzahlung verſteigert. 


Saalfeld, den 1. Juli 1896. 
Der Gerichtsvollzieher. 


Mosdzien. 
ie er Sie ſich, daß 


® meine Fahrräder 


und Zubehörtheile die beiten und dabei 
allerbilligſten ſind. Vertreter geſucht. 
Pracht⸗Katalog gratis. 
August Stukenbrok, Einbeck. 
Größtes und älteſtes 
Fahrradverſand⸗Haus Deutſchlands. 


Eine kleine Wohnun 


für 28 Bo zu vermiethen. 
Anders, Leichnamſtraße 90a. 


Kindergotlesdienſt. 


Er weiß und fühlt es, daß an 80 Abend Heimen nickte 8 

der Wendepunkt des Schickſals eintreten muß, 14 

es zum Erträglichen, ſei es zu noch Schlimmerem. 
Durch das Vorderzimmer ſchlürft ein Tritt, 

immer vorſichtig, einige Male ſtehen bleibend, als 

horche der Eindringling, dann kommt es behutſam 


näher. 


Kein Laut — langſam weichen die Gardinen 
auseinander und der Kopf Weihold erſcheint, mit 
ſtierem Blick in das 1 ſchauennd. Heimen ver⸗ 
ändert nicht ſeine Stellung, regungslos ſitzt er. Seine 
Augen treffen ſcharf auf die Weiholds. Dieſer ſtutzt 
einen Moment, ſchiebt ſich dann aber langſam hinein. 

Noch immer herrſcht eine Todtenſtille im Zimmer. 
Keiner der beiden Männer ſprach bis jetzt ein Wort. 
Das Auge des Rathes haftet ſtarr auf dem Antlitz 
es fängt den glühenden 


der gekrümmten Geſtalt, 
Blick derſelben auf. 


Wie zum Sprunge bereit, ſteht Weihold da; das 
Sonderbare der Situation allein benimmt 


augenblicklich die Bewegung. 


Endlich macht er einen kurzen Schritt, ſo wie 
er in der Zelle immer ging. Er blickt ſich ſchiu um 
und wendet den Kopf dann mit vorgeſchobenem Kinn 


dem Rath zu. 


„Sind — Sie allein?“ fragte er heiſer mit 
zuckender Hand, die er unter dem dünnen Rock ver⸗ 


borgen hält. 


Mehrere Tonnen Speiſe⸗Reſte ſollen 
Montag, den 6. Juli er., 
9 Uhr Vormittags, 

im ſtädtiſchen Krankenſtifte meiſtbietend 
verkauft werden. 
Elbing, den 4. Juli 1896. 


Der Vorſtand. 


garantirt reinen 
Blütenhoni 


Herr Honig, nur feinſte Ta el. 


ſorte, prämiirt, verſend. d. 10⸗Pfund⸗ 
Doſe zu 6,50 Mk. franco, dito 
nr Scheibenhonig zu 8 Mk. 
franco. 

Steinkamp, Großimkereibeſitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg). 


Jeder erhält 


unter Garantie der Zurücknahme für 
den billigen Preis von 7,70 Mark 200 
gute 5 und 7 Pf.-Cigarren franco 
gegen Nachnahme zugesandt, die de- 
likat schmeckend, ein äusserst preis- 
werthes Fabrikat sind. 
kalender für 1896 mit nützlichen 
Tabellen, Tarifen etc. liegt in jedem 


Packet gratis bei. 
Neustadt 


Rud. Tresp, W.Pr. 10. 


Cigarrenfabrik u. Versandhaus. 


Dr. Rumler’s Hife bach, für 


Männer bietet 
allen, die an Nervenſchwäche, Schwäche⸗ 
zuſtänden, Herzklopfen, Unterleibsbeſchwer⸗ 
den, örtl. Schwäche, diser. Krankheiten ꝛc. 
leiden, aufrichtige Belehrung und weiſt 
auf den ſicherſten Heilweg hin. Tauſende 
verdanken dem Buche ihre Geſundheit und 
Kraft. Für 1 Mk. (Briefmarken) franko 
zu beziehen von D. Rumler, prakt. Arzt 
in Genf (Schweiz), Rue Bonivard 12. 
Briefporto nach Genf 20 Pf. 


Antiquitäten, 
alte Münzen, Majoliken, Meißner 
Porzellan, Gemälde, Zinn⸗ und 
Kupferſachen werden zu hohen Preiſen 
gekauft. 1 Verkauf von echt 
perſiſchen Teppichen. 

E. Rusty, Berlin, 
Steinmetzſtraße 74 II. 


Selbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſümmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskrankh. heilt ſicher n. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht⸗ 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ 
ſtraße 27, I. Auswärts brieflich. 


Für mein Galan- 


waaren-Ge- 
schäft ſuche ich vom 15. Juli einen 


jungen Mann. 


R. Reinbacher, Sfr. 


10 tüchtige 


Maſchinenſchloſſer 


ſowie ein 


Dreher 


finden lohnende Beſchäftigung. Reiſegeld 
wird nach dreimonatlicher Thätigkeit ver⸗ 
gütet. 


Actienfabrik Jarmen, 
Vorpommern. 


Tüchtige 


Zimmergeſellen 


wi lohnende und dauernde Beſchäftig⸗ 


W. Krupsäi, 


3 [Bimmer- und Maurerneiler. 


Oſterode Oſtpr. 


„Kennen Sie mich?“ 


„Sie — haben?“ 


Weihold greift ſich an die Stirn. 


er ſich auf den Feind ſtürzen. 
Sonderbar. 


„Sie ſehen, ich weiß Alles. 
trieb?“ 

„Ja — ja!“ 
kommt. 
ſtändig dem Rath ins Geſicht. 


ihm 
ſtrengſte Richter. 


Vergeltung; hier ſtehe ich.“ 


Ein Volks- 


terie- und Kurz- 


Er wagt noch einen der kurzen Schritte. 
„Ja,“ erwidert der Rath und erhebt ſich langſam. 
„Ich ‚habe Sie erwartet, Friedrich Weihold.“ 


„Sie ſind gekommen mich zu ermorden,“ fährt 
Heimen mit einer ruhigen, eintönigen Stimme fort. 
Sie glauben ein Recht 
auf meine Perſon zu haben, Sie wollen Vergeltung 
üben an mir, der ich Ihre Schweſter in den Tod 


Ein Aufschrei iſts, der über Weiholds Lippen 
Dennoch ſtürzt er nicht vor, ſtarrt nur be⸗ 


„Ich beſchönige nichts; ich bin in mir ſelbſt der 
Wenn Sie glauben, daß eine 
Reue von fünfzehn langen Jahren, eine tiefe Reue, 
wie ich Ihnen geſtehe, nicht genügt, eine That, die 
an ſich ruchlos war, zu ſühnen, ſo üben Sie heute 


„Sie haben — wahrſcheinlich — einen Revolver?“ 
verſetzte lauernd und verwirrt zugleich Weihold. 
„Ich habe nichts,“ antwortete Heimen. 


2. Ziehung der 1. Klaſſe 195. Königl. Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 3. Juli 1896, Vormittags. 
Nur die Gewinne über 60 Mark ſind den etre den Nummern 
in B. beigefügt, 
(Ohne Gewähr.) 
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2. Ziehung der 1. Klaſſe 195. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 3. Juli 1896, Nachmittags. 
Nur die Gewinne über GO Mark ſind den betreffenden Nummern 
in Parenth⸗ J beigefügt. 

(Ohne Gewähr.) 
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fremdet. 
aber müſſen Sie daran.“ 


Eben wollte 


einen friedlichen Ort. Nun ſtehen Sie 
unſagbares Elend über ſie zu bringen.“ 


Weihold rauh. 


„Ich habe keine mehr. 
war ich ein Anderer. 


— und an Sie!“ 


erhält er zur Antwort. 


bringen —“ 


„Ich weiß — indem Sie mich ermorden!“ 
„Reden Sie nicht immer ſo heraus!“ entfährt 
„Sie wollen 


es zornig den Lippen des Sträflings. 
„Doch! mich damit nur fangen!“ 


61515 638 955 56 


643 83 760 857 74312 76 [100] a 97 47 93118875 152 
208 300 5 


halten Sie! Was nützt Ihnen mein Tod.“ 

„Ha! Da innen wirds ruhig! Ich weiß doch, 
daß ich diesmal den Rechten niederſchlug. Meine unglückliche Schweſter zu denken, dann zuckt es in 
Schweſter iſt todt, meine Familie verjagt, mir ent⸗ 
Da liegt nichts mehr an mir. 


„Und eben an Ihre arme Familie denken Sie 
nicht dabei? Mit Mühe fanden die Gehetzten hier 


„Was geht Sie meine Familie an?“ erwidert 
Noch geſtern 
Seitdem ich mich da oben in 
der zerriſſenen Burgruine von dem Froſt und der 
Kälte einen Tag und eine Nacht krummziehen ließ, iſt 
mir da innen, wo andere Menſchen Seele und Herz 
haben, das letzte Fünkchen von Wärme erfroren. 
Jetzt denke ich nur noch an meine arme Schweſter 


„Dann thun Sie, was Sie nicht laſſen können,“ 


„3 iſt Chriſtfeſt heute“, murmelt Weihold; ich 
denke eine rechte Ueberraſchung in Ihr Haus zu 
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„Wie lächerlich! jr 


meinen krummgefrorenen Gliedern. 
mehr der Weihold von geſtern, 


Vorher 
der von ehedem. Jetzt bin ich ein Thier, 


ein 
ſeinen Feind treffen kann!“ 

hier, um 
mit der Hand auf einen Stuhl. 
„Ich — ſoll mich ſetzen.“ 

in der Nähe des Kamins nieder. 


und er begann ſich freier zu bewegen. 


welcher Ihre Tochter lieb gewonnen hat. 


... ˙—,c m . ˙¹ Ss Eee 


„Jawohl, lächerlich! Ich brauche nur an mein 
Ich bin nicht 


noch viel weniger 
Tode gehetztes Thier, das aber doch noch im Stehen 
Der Rath hörte ihn bewegt an und deutete 
Weihold fuhr erſchreckt zurück und ſtammelte 
Auf die nochmalige Einladung ließ er ſich zitternd 
Die Wärme belebte allmählig ſeine Gliedet 
Herr von Heimen fuhr mit der Hand über 
die Stirne und ſagte dann: „Ich habe einen Sohn 


Er hat 
bereits um Ihre Hand geworben. Renate war ſo 


heiter wie der junge Morgen, ihre Liebe much 


„Weshalb denn? Weshalb?“ 
Fortſetzung folgt.) 


Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


ſie ſelig. Doch Frau Berger wies meinen Jungen 
ab.“ | 
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